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Bezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


N 128. 


Schriflleitung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſurech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag den 4. Juni 1901. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 
Annahme der An 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtelen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


eigen für die nächſte Aus 


Mreſſe. 


e a 
., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Mecklenburg erhielt das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens. Die Königin Wil⸗ 
helmina und der Prinzgemahl reiſten nach 
5 Uhr nachmittags nach Schwerin ab. Das 
Kaiſerpaar und der Kronprinz, ſowie ſonſtige 
auweſende Fürſtlichkeiten und die holländiſche 
Geſandtſchaft leiteten ſie zum Bahnhofe. 
Die Verabſchiedung war herzlichſt. 


Zur landwirthſchaftlichen 
Nothlage. 


Die „Krenzztg.“ ſchreibt: Nach dem Be⸗ 
richte, den der Vorſitzende der ſtändigen 
Kommiſſion des preußischen Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Kollegiums ſoeben dem Reichskanzler 
und den zuſtändigen preußiſchen Staatsmi⸗ 
niſtern erſtattet hat, beläuft ſich der Ausfall, 
den die preußiſche Landwirthſchaft infolge 
der ſchlechten Entwickelung der Saaten er⸗ 
fahren hat, für Weizen überſchläglich auf 
183 Millionen, für Roggen auf 103 Mill., 
für Brotgetreide im ganzen alſo auf 286°/, 
Millionen. — Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
veruimmt, hat Reichskanzler Graf Bülow 
aus Anlaß der ungünſtigen Nachrichten, 
welche ihm in letzter Zeit über den Saaten⸗ 
ſtand und die Ernteausſichten in weiten Ge⸗ 
bieten der Monarchie zugegangen ſind, im 
Staatsminiſterium angeregt, alsbald inner⸗ 
halb der einzelnen Reſſorts alle geeigneten 
Maßnahmen zu treffen, um angeſichts der 
drohenden Mißſtände nach Möglichkeit ſtaat⸗ 
liche Fürſorge eintreten zu laſſen. 


Ptolitiſche Tagesſchau. 
SGegenüber der Forderung der Arbeiter⸗ 
ſchaft in den Reſchitzaer Werken auf 
zehuſtündige Arbeitszeit hält die Direktion 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatseiſenbahn⸗ 
geſellſchaft an der zehneinhalbſtündigen Ar⸗ 
beitszeit feſt. Der Ausſtand dauert fort, 
dürfte jedoch wegen mangels an Organi⸗ 
ſation bald beendet werden, zumal auch die 
Lebensmittelhändler die Verabfolgung von 
Waaren auf Kredit bereits verweigern. 


Für den Monat Juni koſtet 


die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Uuſtrirten Sonntagsblatt durch die Poſt 
4 75 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 
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Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger, unſere 
bekannten Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. I; 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 1. 


Königin Wilhelmina in 
Potsdam. 

Potsdam, 1. Juni. Nach der hentigen 
Parade fand bei dem Kaiſerpaar im Muſchel⸗ 
ſaal des Stadtſchloſſes zu Potsdam Früh⸗ 
ſtückstafel ſtatt, woran die hohen Gäſte mit 
Gefolge, die hier anweſenden Prinzen und 
Prinzeſſinnen, die fremden Offiziere, ſowie 
die ſelbſtſtändigen Kommandeure, welche 
heute in Parade ſtanden, theilnahmen. Es 
wurde an einzelnen Tiſchen geſpeiſt. Am 
erſten Tiſch ſaß die Königin der Niederlande 
zwſſchen dem Kaiſerpaar, rechts vom Kaiſer 
die Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz 
Heinrich der Niederlande, Herzog Adolf 

riedrich von Mecklenburg, Prinz Ernſt 
von Sachſen⸗Altenburg, links von der Kai⸗ 
erin der Großherzog von Meckleuburg⸗ 
Schwerin, die Erbprinzeſſin von Hohenzollern, 
Prinz Friedrich Wilhelm und der Herzog 
on Koburg. Gegenüber der Kaiſerin ſaß 
er Kronprinz, nach rechts folgte die Her⸗ 
zogin von Albauy, Prinz Eitel Friedrich, 
Wise Alice 175 . e 
wig von Heſſen⸗Philipp * einz 
von x ne Volugeſſin Ernst 
von Sachſen⸗Altenburg, die Prinzen Fried⸗ 
rich Leopold, Auguſt, Wilhelm, Oskar und 
Albert von Schleswig⸗Holſtein. 

Der Kaiſer verlieh der Königin von 
Holland den Luiſenorden mit der Jahreszahl 
1813/14, dem Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande den Schwarzen Adlerorden, welchen 
derſelbe bei der heutigen Parade bereits 
trug. Der Herzog Adolf Friedrich von 


Aus eigener Kraft. 


Roman von Adolf Streckfuß. 
\ ——— (Madre verboten.) 
(61. Fortſetzung.) 


f Maximilian Lenz, einer der größten und 
reichſten Berliner Bankiers, ein vielfacher 
Millionär, forderte Fräulein Klara Müller 
auf, bei Sigismund Korn u. Ko., dem größten 
Bankhauſe in B., ſich Schecks in jeder be⸗ 
liebigen Höhe honoriren zu laſſen! Hermine 
legte ganz benommen vor Staunen Scheckbuch 
und Brief bei Seite, um den ferneren In⸗ 
halt der Kaſſette zu prüfen. Da lagen auf 
einem Häufchen von Geldſcheinen, Hundert⸗ 
markſcheinen, zahlrieche Goldſtücke zu zwanzig 
ee zehn Mark, jedenfalls eine recht be⸗ 
rächtliche Geldſumme, Hermine zählte die⸗ 
elbe, es waren zweitauſendſiebenhundert 
een; zwar war der Juhalt der Kaſſette 
fanden fie war leer, die geſuchten Briefe 

en ſich nicht in derſelben. 

8 dauerte läugere Zeit, ehe Hermine 
von ihrem maßloſen Staunen erholen 

> ken: Wie kam Klara, die arme Gouver⸗ 
kansend n allen dieſen Schätzen? Faſt drei⸗ 
auf das 8 bares Geld, ein Scheckbuch, 
erb Beliebige Summen, viele Tauſende 
Band ien erden konnten, ein Diamantenarm⸗ 
tanſend nn erthe von mehr als fünfzig⸗ 
Garderobe eine wahrhaft fürſtliche 
eines bank otten alles keien „die Wehe 
Gouvernante, dien Kaufmanns, die arme 
ihres frühe „ DIE es nur der Wohlthätigkeit 
60 h 105 hin Vormundes verdankte, daß fie 
: reranger Mühe das Lehrerinnen 
zen hatte beſtehen können und die nur 
eine ſchlecht bezahlte Stelle halte ſuchen 
alen, um nur das Leben zu friſten. Dies 
ſibe lauch mit rechten Dingen zu! Im Be⸗ 
batte 7 5 Schätze war Klara nicht arm, ſie 
Plagen gg nöthig, fich als Gonvernante zu 
gen! Weshalb verbarg fie ihren Reich- 


— (—— — — 
thum? War er vielleicht auf unredliche Weiſe 
erworben? 

Das war ein leuchtender Gedanke! Noch 
einmal vergegenwärtigte ſich Hermine, was 
Profeſſor Range über die Vergangenheit 
des von ihm empfohlenen Fräuleins Klara 
Müller geſchrieben hatte. Ihr Vater war 
einſt ein ſehr reicher Kaufmann geweſen, 
hatte aber ſeinen ganzen Reichthum verloren. 
Bei feinem Tode war der Bankerott ausge- 
brochen, ſeine Gläubiger hatten alles, was 
er beſaß, mit Beſchlag belegt und waren doch 
nur zum kleinen Theile befriedigt worden, ſeiner 
Tochter hatte er nichts hinterlaſſen können, 
ſie war arm, blutarm. 

Aber war ſie es wirklich? Hatte vielleicht 
der Vater vor ſeinem Tode zugunſten ſeiner 
Tochter und zum Nachtheil der betrogenen 
Gläubiger Vermögensobjekte bei Seite ge⸗ 
bracht, oder hatte fie ſelbſt dieſelben ſich au⸗ 
geeignet, ehe die Gerichte dieſelben mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen vermochten? Dann war 
ſie eine Diebin, eine Betrügerin! Wolfgang 
ahnte nichts von dieſem ſchmählich erworbenen 
Reichthum. Wenn er, der peinlich Ehren⸗ 
hafte, geahnt hätte, daß fie eine Betriigerin 
ſei, würde er ihr nie ſeine Liebe geſchenkt 


die eine oder die andere Art. 

Wieder dachte Hermine an die Berliner 
Privatdetektivs. Jetzt konnte fie ihnen Material 
genug zu eingehenden Nachforſchungen an die 
Hand geben. 

Sie verbarg Geld, Scheckbuch und Arm⸗ 
band wieder in der Kaſſette, alles genau ſo 
ordneud, wie fie es gefunden hatte, daun 
verſchloß ſie die Kaſſette und verſteckte ſie 
unter der Wäſche, dieſe mit peinlicher Sorg⸗ 
falt ordnend. Niemand durfte ahnen, daß 


Ueber eine Menterei der Antwerpener 
Bürgergarde wird berichtet: Als während 
eines Exerzirens der Bürgergarde im Velo⸗ 
drom ein Gardiſt von ſeinem Offizier beim 
Rauchen ertappt und deswegen zur Rede ge⸗ 
ſtellt wurde, erhob er Einſpruch dagegen und 
wurde von dem Offizier deswegen feſtge⸗ 
nommen. Alle Gardiſten begannen nunmehr 
zu pfeifen, drehten ihre Gewehre um, ſtimmten 
dann die Marſeillaiſe an und zertrümmerten 
mit dem Gewehrkolben den Raum, den der 
Thürhüter des Exerzierhauſes bewohut. Zum 
Schutz der Offiziere mußte Polizei eingreifen, 
ein Gardiſt wurde verhaftet. Die übrigen 
durchzogen die Stadt unter Abſiugen der 
Marſeillaiſe. 

In der deutſchen Botſchaft zu Paris 
fand am Donnerſtag Abend zu Ehren des 
Ministers des Auswärtigen, Delcafje ein 
Mahl zu 34 Gedecken ſtatt, zu welchem die 
Miniſter Bandin und Millerand mit ihren 
Gemahlinnen, ſowie der Botſchafter der 
Vereinigten Staaten, der holländiſche Ge⸗ 
ſandte, der bayeriſche Geſchäftsträger Frhr. 
v. d. Tann und der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Geſchäftsträger Dumba geladen waren. An 
das Mahl ſchloß ſich ein Empfang. 

Ju England ſtehen zur Zeit die Rede 
Kaiſer Wilhelms auf die franz ö⸗ 
ſiſche Armee und die Antwort des Generals 
Bounal im Vordergrunde des Jutereſſes; aber 
ſie werden mit gemiſchten Gefühlen aufge⸗ 
nommen, da eine deutſche Annäherung an 
Frankreich und Rußland einſeitigen engliſchen 
Jutereſſen nicht entſpricht. Das Regierungs⸗ 
organ „Standard“ erklärt, Kaiſer Wilhelms 
Rede zeige all die gerade und muthvolle 
Geſchicklichkeit, die ein Souverän bei ſolcher 
Gelegenheit an den Tag legen könne, es 
wäre jedoch falſch, dem Austauſch von Höf⸗ 
lichkeiten zu hohe Bedeutung beizumeſſen oder 
anzunehmen, daß er die Aufgabe oder das 
Nachlaſſen des Antagonismus zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich bedeute. Immerhin ſei 
es etwas werth, die äußere Freundſchaft 


wiederhergeſtellt zu ſehen, ſelbſt wenn das Aunſprache 
Wohlwollen nicht weit unter die Oberfläche 


dringe. Von großem Intereſſe für Europa 
ſeien Kaiſer Wilhelms Aeußerungen über 
China, Deutſchland ſei dort ein gewiſſer 
Vorrang gewährt worden, obwohl Walderſee 
mehr primus inter pares als Oberbefehlshaber 
war, ſei ſeine Autorität von höchſtem Werthe 
geweſen, man würde jedoch übertreiben, falls 
man das vorgeſteckte Ziel in China für er⸗ 
reicht erklärte. 

Für pe ſt verſeucht erklärte die Peters⸗ 
burger Kommiſſion zur Verhütung und Be⸗ 
kämpfung der Peſtepidemie die Stadt Fu⸗ 
tſchau (China.) 


Deutſches Reich. 

3 Berlin, 2. Juni 1901. 

— Mit allerhöchſter Genehmigung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers iſt die infolge des Ab⸗ 
lebens des Oberpräſidenten Grafen Wilhelm 
von Bismarck verſchobene Feier für die 
Enthüllung des Bismarck⸗ Denkmals auf 
Sonntag den 16. Juni um 12 Uhr feſtgeſetzt 
worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: 
Se. Majeſtät der Kaiſer haben genehmigt, 
daß in der Ertheilung von Erlaubnißſcheinen 
für den Beſuch franzöſiſcher Offiziere in den 
Reichslanden unter den nothwendigen Sans 
talen Erleichterungen eintreten. 

— Der Kronprinz von Griechenland u 
mit feiner Gemahlin am 9. Juni die Reiſe 
nach Deutſchland an. 

— Dr. von Miquel hat ſich am Freitag 
früh mit dem Eilzuge vom Anhalter Bahu⸗ 
hofe zu dauerndem Aufenthalt nach Frank⸗ 
furt a. M. begeben. Zu ſeiner Abreiſe 
waren außer den engeren Familienauge⸗ 
hörigen fein Amtsnachfolger Frhr. von Rhein⸗ 
baben und der Unterſtaatsſekretär Frhr. 
von Seckendorf erſchienen. Miquels Kupee 
war mit Blumen geſchmückt. Zum Abſchied 
hatte ſich auch eine Deputation des Ber⸗ 
liner Wahlvereins der Deutſchkonſervativen, 


beſtehend aus den Herren Stockmann, We⸗ 
gener und anderen eingefunden. Auf eine 
des Führers Oberpoſtaſſiſtent 


Stockmann erwiderte der Miniſter, daß er 
Fp nn Lu nn Lu nf 


nn x ů p 
Sie entriegelte die Thüren, nachdem ſie eine lein ihre Kommode verſchloſſen und den 


Zeit gehorcht hatte, ob wohl draußen irgend 
etwas ſich hören ließ. Es war alles 
ſtill. Eiligſt verließ fie der Gouvernanute 
Zimmer und kehrte nach dem Gartenſalon 
zurück. 

Als Frau Storm nach dem Gartenſalon 
kam, war Hermine wider ſo ganz verſunken 
in ihren Roman, daß die würdige Frau ſich 


Schlüſſel mitgenommen haben, fo ſchicken Sie 


ſofort einen Boten nach dem Forſthauſe, der 


die Schlüſſel holen ſoll.“ 
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„Vielleicht ließe ſich ein anderer paſſender 
Schlüſſel finden?“ 
„Nein, wenn Fräulein Müller ihre Kom⸗ 


mode verſchloſſen hat, darf ſie ohne ihre 
Genehmigung keinesfalls geöffnet werden. 
einige Male räuſpern mußte, um ihre Gegen⸗ Bringen 


Sie dem Fräulein meinen Gruß 


wart zu verrathen, als auch dies nichts half, und ſagen Sie ihr, ich würde ſie ſelbſt gern 


ſagte ſie: N - 
„Snädige Frau haben befohlen —“ 
Hermine blickte zerſtreut auf. 
„Ah, da ſind Sie ja. Richtig, ich habe 


1 
N 

} 
1 


aufſuchen, könne es aber nicht, weil ich 


1 für einige Tage nach Berlin reiſen 
rde.“ 
„Snäbige Frau wollen verreiſen?“ fragte 


Sie rufen laſſen; aber weshalb denn? Zi Frau Strom erſtaunt. 


Ich habe es wirklich über dem Leſen vergeſſen. 


— Ah, jetzt erinnere ich mich, Fräulein Müllers auch dem Inſpektor Upſen, damit der Wagen 
wegen. Sie haben wohl ſchon gehört, was dem 4 morgen früh für mich bereit iſt. Ich werde 
Förſter Knöwe paſirt iſt und daß Fräulein! morgen mit dem Frühzuge fahren.“ 


Müller einige Tage bei 
bleiben wird?“ 


ganze grauſige Geſchlchte erzählt, auch wie 


ihm im Forſthauſe? Hermine ergriff wieder ihr Buch, Frau 


Storm war entlaſſen kopfſchüttelnd entfernte 


„Ja, Fräulein Emmachen hat mir ale fie ſich. Hermine lehnte ſich in den Schaukel ⸗ 
\ 


muthig Fräulein Müller —“ 


ſtuhl zurück, ſie verſenkte ſich wieder ganz in 


ihren Roman; jo eifrig las fie, daß fie nichts 


„Schon gut, das Fräulein hat ſich gewiß zu ſehen und hören ſchien, daß fie nicht ein⸗ 
ſehr muthig, wenn auch vielleicht nicht ganz) mal aufblickte, als Funk aus dem Garten in 


haben; wenn er es erfuhr, würde er fie mit taktvoll benommen. — Ich habe dem Fräu⸗ den Salon trat; aber merkwürdig, — ſie hielt 
Verachtung von ſich ſtoßen. Er mußte es er⸗ lein Müller erlaubt, einige Tage im Forſt⸗ das Buch, das fie fo ſehr iutereſſirte, — ver⸗ 
fahren! Der Beweis von der Unwürdigkeit hauſe zu verweilen, und meinem Vetter, dem kehrt. | 

der Geliebten mußte ihm geführt werden auf Freiherrn Wolfgang, verſprochen, ihr das, N 
was fie während dieſer Zeit an Wäſche 


3. 
Der Juſtizrath Frühberg ſaß tief in ſeinen 


braucht, nach dem Forſthauſe zu ſchicken.! Akten vergraben in ſeinem Bureau. Es war 


Sie ſollen dies beſorgen. 


Sie haben geſtern ein wichtiger Prozeß, den er zu führen hatte 


dem Fräulein beim Auspacken ihrer Koffer! Tauſende ſtanden für feine Klienten auf dem 


und Einräumen der Wäſche und Kleidungs⸗ 


ſtücke in Kommode und 
holfen?“ 5 1 
„Sie hatten es befohlen, gnädige Frau, 


— 


„Ganz recht, dann wiſſen Sie alſo die! 
Sachen zu finden und werden zuſammenpacken, brach. 
eine fremde Hand hier thätig geweſen ſei.“was das Fräulein braucht. Sollte das Fräu⸗ 


Spiel. Jede Störung bei ſolcher Arbeit 


Schrank ge⸗ war ihm verhaßt, und er fuhr feinen Schreiber 


recht ungnädig und ingrimmig an, als dieſer 
ihn in der ſchönſten Arbeit durch ſein Erſcheinen 


il dem Allerheiligſten des Bureaus, dem 
Arbeitszimmer des Juſtizraths ſelbſt, unter⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


„Ja, für einige Tage. Sagen Sie dies | 


= 
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auch fernerhin dem öffentlichen Leben ſeine 
Dienſte erhalten und bei geeigneten Au⸗ 
läſſen an den Arbeiten des Herrenhauſes 
theilnehmen werde. Er habe es ſtets für 
feine Pflicht erachtet, für den Mittelſtaud 
einzutreten, und theile nicht die peſſimiſtiſche 
Auffaſſung, daß der Mittelſtand dem Unter⸗ 
gange geweiht ſei. Bei planmäßiger Für⸗ 
ſorge ſeitens des Staates, bei Nutzbar⸗ 
machung aller Fortſchritte der Zeit, bei en⸗ 
gerem Zuſammeuſchluß zu Genoſſenſchaften 
und dergleichen werde es dem Mittelſtande 
gelingen, ſich zu erhalten und vorwärts zu 
kommen. Unter den Glückwünſchen der An⸗ 
weſenden und den Zurufen „Glückliche Reiſe“, 
„Baldige Wiederkehr!“ und nach herzlicher 
Verabſchiedung von ſeinem Nachfolger, Frhr. 
v. Rheinbaben, beſtieg der Miniſter den Zug. 

— Auf dem Paradefelde wurde Freitag 
früh der Kommandeur des 1. Bataillons des 
Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Greuadier⸗Regiments 
Major von Burg von dem unruhigen Pferde 
aus dem Sattel geſchleudert und erlitt eine 
ſtarke Gehirnerſchütterung. 

— Der „Börſenkur.“ meldet, die preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen haben geſtern die Lie⸗ 
ferung von 305 Lokomotiven im Geſammt⸗ 
werthe von 17 Millionen Mark an in⸗ 
ländiſche Fabriken vergeben. Die Preiſe 
entſprechen genan den Bedingungen, zu 
welchen der im Jauuar ſtattgehabte Ab⸗ 
ſchluß vollzogen wurde. 

— Ein „Hilfsverein deutſcher Inden“, 
der ein deutſches Seiteuſtück zu der Alliance 
Israslite univerſelle, der engliſchen Abuglo⸗ 
Jewiſh⸗Aſſoziation und der öſterreichiſchen Is⸗ 
raelitiſchen Allianz bilden ſoll, iſt in Berlin 
gegründet worden. Der Verein will ſich 
der „kulturellen, wirthſchaftlichen und mo⸗ 
raliſchen Hebung der Juden, insbeſondere 
der europäiſchen und aſiatiſchen Bekenner des 
Judenthums widmen.“ „Vielfach werden wir“ 
— ſo heißt es in dem zum Beitritt einladenden 
Aufrufe — „mit den Schweſterorganuen jen⸗ 
ſeits unſerer Grenzen in eugſter Gemein⸗ 
ſchaft zuſammenarbeiten, aber ſelbſtſtändig 
wollen wir, als dentſche Juden, dentſche 
Sprache und dentſche Kultur jenen Glaubeus⸗ 
genoſſen beibringen, denen der Anſchluß an 
unſer geiſtiges Leben für ihr wirthſchaft⸗ 
liches Fortkommen und für ihre intellektuelle 
Entwickelung das Gebotene iſt.“ Zum Bens 
tralfomitee des Vereins gehören die 
Profeſſoren Baginsky, Barth, Hendel, 
Juſtizralh Caſſel, Dr. Hirſch Hildes⸗ 
heimer u. a. 

Wildpark, 1. Juni. Seine kaiſerl. Hoheit 
der Kronprinz iſt heute Abend nach Bonn 


abgereiſt. 
Blankenburg (Harz), 2. Juni. Seine 


königliche Hoheit Prinz Albrecht von Preußen 


hat ſich heute nach Berlin begeben. 

Kiel, 1. Juni. Die zweite interne Wett⸗ 
fahrt des kaiſerlichen Pachtklubs für Pachten 
der Klaſſen ba und 6b (acht Segelläugen 
und darunter), ſowie für Krlegsſchiffsboote 
fand heute Mittag im Kieler Hafen ſtatt. 


Gemeldet waren 29 Boote, darunter die 
frühere Yacht Sr. Majeſtät des Kaiſers 


„Samoa“. — Bei der heutigen Binuen⸗ 
regatta erhielten für Kriegsſchiffsboote erſte 
Preiſe „Stoſch“, Marineſtation der Oſtſee, 
1. Matroſendiviſion, „Sachſen“, „Blücher“ 
und die Schulyacht „Falter“. In der Ab⸗ 
theilung Pachten ſiegte die Hamburger Nacht 


„Blitz VI“. 

Kiel, 2. Juni. Der braſilianiſche Küſten⸗ 
panzer „Floriano“, Kommandant de Souſa 
Lobo, iſt hier eingetroffen. 

Wiesbaden, 1. Juni. König Chriſtian 
von Dänemark und fein Bruder Prinz Jo⸗ 
haun zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg ſind hier eingetroffen. 

Leipzig, 31. Mai. Das Reichsgericht 
hat das Urtheil des Landgerichts I in Ber 
lin vom 19. Februar, durch welches der 
Rittergutsbeſitzer Graf Pückler⸗Kleintſchirne 
von der Anklage der Aufreizung verſchiedener 
Bevölkerungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten 
gegeneinander, begangen durch zwei in 
Berlin öffentlich gehaltene Reden, freige⸗ 
ſprochen wird, aufgehoben und die Sache an 
das Landgericht II verwieſen. 

München, 1. Juni. Die achte inter⸗ 
nationale Kunſtausſtellung wurde heute Vor⸗ 
mittag durch den Prinzregenten in Gegen⸗ 
wart aller Prinzen und Prinzeſſinnen, des 
diplomatiſchen Korps, der Generalität u. ſ. 
w. im Glaspalaſte feierlich eröffnet. Pro⸗ 
feſſor Frhr. von Habermann betonte in der 
Eröffnungsanſprache, daß die Münchener 
Künſtlerſchaft dem Prinzregenten beſonders 
viel verdanke, da unter ſeiner Regierung 
Münchens Kunſt ſtets volle Freiheit ge⸗ 
noſſen habe. Nachdem der Prinzregent in 
kurzer Auſprache die Ausſtellung für eröffnet 


erklärt hatte, brachte Profeſſor von Lenbach 


ein Hoch auf den Regenten aus. Hierauf 
erfolgte ein längerer Rundgang durch die 


Ausstellung. 5 
Stuttgart, 1. Juni. Der Minifterpräft- 


bent Dr. v. Breitling iſt heute nach Berlin 


abgereiſt, um ſich Sr. Majeſtät 
vorzuſtellen. 

Stuttgart, 1. Juni. Die Regierung hat 
den Ständen einen Geſetzentwurf vorgelegt, 
der für Bahnzwecke rund 21 Millionen 
Mark fordert. Die Hälfte dieſes Betrages 
iſt für Erweiterungen und Verbeſſerungen 
der Bahnhöfe, darunter 3 Millionen für den 
hieſigen Bahnhof beſtimmt; 15 Millionen 
ſollen durch eine Auleihe gedeckt werden. 


— — —— — 
Zum Tode des Grafen Bismarck. 

Die Leiche des Grafen Wilhelm Bis⸗ 
marck iſt im Billardzimmer des Varziner 
Schloſſes aufgebahrt worden. Je zwei Be⸗ 
ante der Herrſchaft Halten abwechſelud bei 
ihr die Leichenwache. Von Mitgliedern der 
fürſtlichen Familie traf noch Graf Rantzau 
geſtern dort ein, Frau Gräfin Rantzau, die 
Schweſter des Verſtorbenen, iſt ebenſo wie 
die Fürſtin Bismarck durch ihren Geſund⸗ 
heitszuſtand am Erſcheinen verhindert, Gräfin 
Rantzau weilt zur Zeit auf der Beſitzung des 
gräflichen Paares bei Kiel. Beileids⸗Tele⸗ 
gramme haben von fürſtlichen Perſönlichkeiten 
bisher der Kaiſer, der Prinzregent von 
Braunſchweig, der Landgraf von Heſſen und 
die Großherzogin Wilhelmine von Meckleu⸗ 
burg geſandt. Die Königsberger Studenten. 
ſchafft beabſichtigt, ſich durch größere Ab⸗ 
ordnungen an den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
zu betheiligen. Der Tod des Grafen Bis⸗ 
marck wird umſo ſchmerzlicher empfunden, 
als der Graf diesmal zum erſten Male 
längere Zeit anf Varzin zu bleiben ge⸗ 
dachte. 

Wolffs Bureau meldet: Unter den vielen 
Beileidskundgebungen, die anläßlich des Ab⸗ 
lebens des Grafen Bismarck in Varzin ein⸗ 
gegangen find, befinden ſich ſolche von Ihren 
Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin, dem 
Kaiſer von Oeſterreich und dem König von 
Euglaud, ; 

Nach dem „Lokalanz.“ antwortete der 
Kaiſer auf der Depeſche die Gräfin Wilhelm 
Bismarck, in der dieſe ihm von dem Ableben 
ihres Gemahls Mittheilung machte, folgendes: 
„Ich bin tief erſchüttert durch Ihre mir ſo⸗ 
eben zugehende Trauerkunde und eile, Ihnen 
meine aufrichtigſte Theilnahme auszuſprechen. 
Den Verewigten im beſten Mannesalter aus 
ſegensreicher Wirkſamkeit, wenige Tage vor 
der Feier ſeines großen Vaters aus dieſem 
Leben entriſſen zu ſehen, betrübt mich ſehr. 
Seine Tüchtigkeit, ſeine echte preußiſche Ge⸗ 


dem Kaiſer 


ſinuung, Sein vornehmer Charakter ſichern P 


dem Enticplafeuen bei Mir ein treues und 
dankbares Gedächtniß. Wilhelm.“ — Kaiſer 
Franz Joſef bezeichnet in ſeinem dort ein⸗ 
gegangenen Telegramme den Verſtorbenen 
als „noch zu vielem befähigt und berufen.“ 

Die Beiſetzung erfolgt am Montag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr. Die Stunde iſt ſo gewählt, 
damit die Trauergäſte mit dem fahrplau⸗ 
mäßigen Zuge in Hammermühle eintreffen 
und unmittelbar nach der Beiſetzung wieder 
abreiſen können, da das Schloß im Umbau 
begriffen iſt. 


Zu den Wirren in China. 

Das Rothe Kreuz hat an freiwilligen 
Geldſpenden für die Hilfeleiſtung in China 
1135 754 Mk. eingenommen, davon über 
60 000 Mk. durch das dentſche Hilfskomitee 
für Oſtaſien. Verausgabt wurden etwas 
über 800 000 Mk. Das Lazareth in Shang⸗ 
tſun iſt jetzt aufgelöſt worden. Das Perſonal 
iſt auf der Rückkehr begriffen. Die ge⸗ 
ſammten Sanitätseinrichtungen bleiben in 
Peking zur Verfügung der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaftstruppe. 


Das dentſche Panzergeſchwader hat, wie Bid 


amtlich mitgetheilt wird, am 1. Juni Die 
Heimreiſe von Wuſung aus angetreten. 

Daß auch die diplomatiſchen Beziehungen 
Deutſchlauds zu China wieder normal zu 
werden beginnen, zeigt eine Nachricht der 


„Köln. Ztg.“ aus Berlin, wonach zu der h 


Prunkvorſtellung im königlichen Opernhanſe, 
die zu Ehren der Königin Wilhelmina am 
Freitag Abend ſtattfand, auch der chineſiſchen 
Geſandtſchaft Einladungen zugeſtellt worden 
find. Es kaun dies als eine Folge der 
günſtigen Nachrichten aus Peking betrachtet 
werden. 0 ; 

Starke Erregung tft, wie eine Shanghaier 
Depeche des Londoner „Standard“ vom 
Sonnabend beſagt, in der ganzen Provinz 
Ngan⸗hwei bemerkbar, weniger indeß aus 
politiſchen Gründen, als infolge des Auf⸗ 
tretens von Heuſchreckenſchwärmen, welche die 
Ernten raſch vernichten. 


Die Meldung von chriſtenfeindlichen Un⸗f 


ruhen auf der koreaniſchen Inſel Quelpart, 
nicht aber die von der Ermordung eines 
franzöſiſchen Prieſters beſtätigt ſich. Die ko⸗ 
reaniſche Regierung entſendet Truppen nach 
dem Orte der Ruheſtörungen. 


Provinzialnachrichten. 
t Br [7 1 1 en nee 
x thet ſeit etwa r vormittags in 
e Kitterante Rohlan gehörigen Walde. 


Dem Rauch nach zu urtheilen, ſchreitet das Feuer 
ſchnell vorwärts. Rohlau liegt über 2 Meilen 
von Graudenz in der Nähe von Warlubien und 
gehört dem Herrn Märcker. Der Wald ſoll über 
8000 Morgen groß ſein. 

Tilſit, 30. Mai. (Ertrunken.) Beim Kentern 
eines kleinen Kahnes (Seelenverkäufer genannt) 
fand geſtern Abend der 36 Jahre alte Maſchinen⸗ 
bauer Görke in der Memel ſeinen Tod, während 
ſein Gefährte ſich durch Schwimmen rettete. Ebenſo 
Eenterte heute Mittag ein kleiner Kahn, in dem 
ſich ein junger Mann befand, auf der Mitte des 
Stromes. Der Juſaſſe ertrank, da Hilfe nicht 
gleich zur Stelle war. 


Der Gumbinner 


Offiziers⸗Meuchelmord vor demo 


Kriegsgericht. 
(Fortſetzung aus der Beilage.) 
- umbinnen, 31. Mai. 

Gendarmeriewachtmeiſter Melzer fagt fol⸗ 
gendes aus: Vor drei Wochen war ich in der 
Schmiede. Da ſagte ich zu Skopek: Na, Sie haben 
alſo die zwei an der Reitbahnthüre geſehen? Er 
antwortete: Herr Wachtmeiſter, ich habe nichts 
geſehen, als daß dort zwei Mann ſtanden. Ob ſie 
Mäntel anhatten, habe ich nicht geſehen. Auf 
meine weitere Frage, ob die beiden Unteroffizier ⸗ 
milgen aufgehabt hätten, antwortete er: Nein, ich 
habe ſonſt nichts geſehen. Zeuge Skopek wird 
hereingerufen und erklärt auf Befragen: Ich 
ſagte damals, daß ich zwei Mann geſehen habe, 
mir aber nicht bekannt iſt, wer fie waren. Ich 
hätte nur geſehen, daß ſie ſteife Mützen trugen. 
Wachtmeiſter Melzer: Von ſteifen Mützen war 
gar keine Rede; ich habe ganz ausdrücklich gefragt, 
ob die beiden Unteroffiziermützen gufgehabt hätten. 
Hierauf giebt Skopek an, er könne ſich deſſen 
nicht mehr ſo genau erinnern. Staatsanwalt 
Lüdecke: (zu Melzer): Weshalb examinirten 
Sie deun den Skopek? Zeuge Melzer: Ledig⸗ 
lich aus menſchlichem Intereſſe an der Sache. 
Präf.: Woher hatten Sie denn Kenntniß von 
der Ausſage Skopeks? Melzer: Die ganze 
Stadt weiß ja, daß der Schmied der 4. Schwadron 

wei Männer au der betreffenden Stelle geſehen 
at und daß er dann verhaftet geweſen iſt. 

Die folgenden Vernehmungen betreffen die Feſt⸗ 
ſtellungen der Zeitdauer zwiſchen dem Eintreten 
Hickels in den Stall zu den Sergeanten bis zum 
Herbeieilen Domnigs, der die Kunde des Unfalles 
brachte. Der Gefreite Banilla war in der Reit⸗ 
bahn als der Schuß fiel. Er ſah, wie der Ritt⸗ 
meiſter umfiel und hörte, wie der Oberleutnaut 
nach einem Meſſer verlangte. Die Abtheilung 
war dann hinausgezogen. Da er hereits abgeſeſſen 
war, konnte er als erſter die Reitbahn verlaſſen 
und ging zum Stall, wo Domnig anweſend war. 
Er habe ſein Pferd in den Staud geführt und 
dann erzählt, daß der Rittmeiſter ſich erſchoſſen 
habe. Sergeant Bunkus hat mit Griegat im 
Stalle geſtanden. Er glaubt, daß es 4½ Uhr war, 
als Hickel zu ihnen in den Stall kam. Der Sta 
war unbeleuchtet. Ob Hickel angeordnet hat, daß 
die Laternen angezündet werden ſollten, weiß ich 
nicht. Wir haben uns etwa 10 Minuten lang 
unterhalten, dann ging ich den anderen nach. 
rü f.: Sie werden uns nachher im Stalle alle 
Bewegungen augeben, die Sie damals machten, 
damit wir die Zeit abmeſſen können, welche bis 
zum Hinzukommen Hickels verſtrichen ſein muß. 
Angeklagter Hickel bezweifelt die Richtigkeit der 
Augaben darüber, wann er mit Griegat und den 
Rekruten durch den Rekrutenſtall nach der Reit⸗ 
bahn gelaufen iſt. Vertheidiger Rechtsauwalt 
Horn: Als abends zwiſchen den Unterofſtzieren 
über den Fall geſprochen und erwähnt wurde, daß 
der Schuß nach 4°, Uhr abgegeben ſei, ſoll Bunkus 
geſagt haben; Die Geſchichte kaun böſe für mich 
werden; ich bin gerade 4¼ Uhr weggegangen. 
Zeuge Bunkus: Es iſt richtig, daß es hieß, der 
Schuß ſei 4 Uhr gefallen. Den angeführten 
Ausspruch habe ich aber nicht gethan Angeklagter 
Hickel: Als ich mit Griegat die Reitbahn ver⸗ 
ließ, war es ſieben Minuten vor fünf. Präſ.: 
Hickel, Sie wollen, als Sie an der Bandenthür 
geſtanden haben und in die Reitbahn hineinſahen, 
einen Ausruf gehört haben? Angeklagter Hickel: 
Jawohl, ich hörte einen Mann ausrufen: „Da liegt 
das ....“ Die weitere Erörterung hierüber er⸗ 
folgte unter Ausschluß der Oeffentlichkeit. 

lsdann wurde eine Ausmeſſung und Beſich⸗ 
tigung des Weges vorgenommen, den Hickel durch⸗ 
laufen hat. Die Oeffentlichkeit wurde hierbei aber⸗ 
mals ausgeſchloſſen. 3 

Nach beendigter Beſichtigung werden die Mann⸗ 
ſchaften der Abtheilung Domnigs vernommen, 
welche zur Zeit des Mordes die Stallwache paſ⸗ 
ſirte. Der Stall war dunkel. Domnig hatte ge⸗ 
ſprochen. Bekanntlich behanptet der Angeklagte 

ickel, daß er, als er ungefähr zur Zeit des 
Schufles auf dem Wege zum Rekrutenſtall durch⸗ 
kam, er habe Domnig befohlen, die Stallampen 
anzuzünden. Domnig: Auf meine Frage ſagte 
mir der Dragoner Wach, er habe jemand im 
Dunkeln ſprechen hören. Wach: Ich kann mich 
nk erinnern, daß mich Domnig hiernach gefragt 
a 


Unter größter Spannung wird nunmehr der 
Friminalkommiſſar v. Bäckmann (vom Berliner 
Polizeipräſidium) vernommen. Er ſagt aus: Als 
ich nach Gumbinnen kam, um meine Recherchen 
nach dem Mörder zu beginnen, waren Marten 
und Skopek bereits in Haft. Zunächſt orientirte 
ich mich durch Einſicht in die Akten, wie ſtark beide 
belaſtet waren. Aus den Akten war zu erſehen, daß 
Marten erheblich belaſtet war. Er war in der 
Kammer, im Stalle, im Gange, im Korridor und hat 
in der Nähe des Karabiners geſtanden. Den Aktenzu⸗ 
folge hat er auch zugegeben, dort überall geweſen zu 
ſein. Bräj.: Marten hat nicht zugegeben, in der Nähe 
des Karabiners geſtanden zu haben. v. Bäck mann: 
Aber er hat zugegeben, am Korridorfenſter ge⸗ 
weſen zu ſein. einer Berechunng nach iſt die 
Stelle, wo er ſeinen eigenen Augaben nach ge⸗ 
weſen iſt, höchſtens acht Schritte von der ent⸗ 
ernt, wo der Karabiner geſtanden hat. Gegen 
Skopek lag das Verdachtsmoment vor, daß er 
den Krümperſtall vor dem Schuſſe verlaſſen 
hatte und daß er am Obſervatiousloche der 
Bandenthür zwei Männer geſehen haben wollte. 
Das Belaſtungsmaterial gegen Marten wog un⸗ 
zweifelhaft ſchwerer. Auch hat mich die ein- 
gehende Vernehmung Skopeks zu der Ueber⸗ 
zeugung gebracht, daß er unſchuldig iſt. Skopek 
gab an, er habe die Schmiede vor der Zeit ver⸗ 
laſſen und habe, als er den Vorraum zur Reit⸗ 
bahn durchſchritt, zwei Leute mit fteifen — — 
und Mänteln geſehen, die an der Bandenthür 


tall] wurde, weil er 


ſtanden und die er für Unteroffiziere hielt. Um 
nicht ertappt und wegen Verlaſſens des Dienſtes 
beſtraft zu werden, habe er den Plan, zur Kaſerne 
zu gehen, aufgegeben und ſei nach dem Krümper⸗ 
ſtalle gegangen, habe dort auch einen Kameraden 
geſprochen. Als er den Stall noch nicht wieder 
verlaſſen, habe er einen ſtarken Kuall gehört und, 
daun durch den Vorraum zur Reitbahn zurück⸗ 
geben, die Bandenthilre, die vorher etwa zum 

iertel offenſtaud, jetzt halb offen gefunden. 
Durch die halb offene Thür in die Reitbahn hin⸗ 
einſehend, habe ex den Rittmeiſter v. Kroſigk auf 
dem Erdboden liegen geſehen, und der Ober⸗ 
leutnaut v. Hoffmann habe gerufen: „Was iſt 
denn los; wer hat da geſchoſſen?“ Er ſei nun 
zum Krilmperftall geſtürzt und habe gerufen: 
Dem Rittmeiſter iſt ein Unfall paffirt. Unmittel⸗ 
ar hinter ihm ſei der Dragoner Stumbries in 
den Krümperſtall geſtürzt mit dem Ausrufe: 
Der Rittmeiſter bat erſchoſſen. Wenn 
jetzt die Leute ſich nicht mehr darauf beſinnen 
können, daß Skopek zum Stalle zurückgekehrt 
var, ſo iſt das bei der naturgemäß durch den 
Vorfall eutſtandenen Aufregung begreiflich. Sko⸗ 
pek muß im Krümperſtall geweſen ſein. Er ver⸗ 
mochte noch ganz genan die Handbewegung nach⸗ 
zuahmen, mit welcher Stumbries ſeine Meldung 
begleitet hat. Stumbries hob nämlich bei der 
Meldung beide Hände hoch. Ich halte es für 
ausgeſchloſſen, daß Skopek an der Mordthat be⸗ 
theiligt iſt, well er in der Lage iſt, die Ge⸗ 
ſpräche, die im Krümperſtall geführt wurden, ge⸗ 
nau wiederzugeben. Ferner ſpricht für ihn, daß 
feine Erzählung gerade bei dem Augenblick ein ⸗ 
ſetzt, wo der Oberleutnant v. Hoffmann ausge⸗ 
rufen hat: Was iſt denn los ꝛc. Wenn er den 
Schuß abgegeben oder vor dem Loche geſtanden 
hätte, als der Schuß abgegeben wurde, ſo hätte 
er den Ausruf des ſterbenden Rittmeiſters, aber 
nicht den des Leutnants gehört. Ueberdies, wenn 
ſich der Mörder nicht neben dem Karabiner hin⸗ 
ſtellen wollte, bis die Leute aus der Reitbahn 
heraus waren, jo konute unmöglich einer allein 
die That ausführen. Es mußte mindeſtens eine 
zweite Perſou zur Deckung mitwirken. Hinzu 
kam, daß ein anderer Mann vorher an der 
Baudenthür vorbeigekommen tft und einen Mann 
mit ſchwarzem Schnurrbart vor dem Guckloch 
geſehen hat. Präſ: Zogen Sie nicht auch die 
Betheiligung von Zivilperſonen an der That ins 
Auge? v. Bäckmann; Sawoßl, anfangs zog 
ich das in Erwägung, ſpäter aber gab ich dieſe 
Vermuthung auf, da es ausgeſchloſſen erſcheint 
daß eine Zivilperſon ſich im Kaſernement Frei 
bewegen und den Karabiner erlangen konnte. Ich 
ſagte mir unn weiter, daß Marten, wenn er der 
Thäter war, einem Mann anvertrauen 
mußte, auf den er ſich N verlaſſen 
konnte. Der Verdacht fiel auf Hickel, denn ein» 
mal war er ein Verwandter Martens, anderer⸗ 
ſeits auch der einzige Unteroffizier mit ſchwargem 
Schnurrbart, welcher ſein Alibi nicht nachweiſen 
konnte. Zeuge v. Bäckmaun weiſt ferner darauf 
hin, daß Domnig der Mitwiſſerſchaft verdächtig 
Hickel decken wollte. Er ſagte 
aus, daß Hickel vor dem Schuß in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung den Stall durchſchritten habe. 
während niemand von den Stallleuten davon 
etwas wußte. . 

Angel. Domnig: Der Herr ommiſſor 
fuhr mich an: „Was, Sie haben Hickel geſehen? 
Sehen Sie ſich vor, daß Sie nicht eingeſperrt 
werden!“ Ich hatte das Gefühl, daß der Kom- 
miſſar wollte, ich ſollte durchaus ſagen, Hſckel ſei 
nicht im Stall gewejen. 

v. Bäckmaun: Ich habe niemand auge⸗ 
fahren, ich habe den Leuten vielmehr nur vorge⸗ 
halten, die Wahrheit zu ſagen. Allerdings * e 
ich die Verpflichtung, die Lente, wenn ſie ſich in 
Widerſpruch mit anderen Ausſagen ſetzen, auf die 
möglichen Folgen hinzweiſen. Ich habe geleſen, 
daß Hickel ebenfalls behauptet hat, ich habe 
ihm mit Verhaftung gedroht. Das tft. eine di⸗ 
rekte Lüge. Präf.: Den N bitte ich 
zu vermeiden. v. Bäckmaun: Gut! Es iſt 
alſo falſch, daß ich irgend jemand beeinflußt habe. 
Gerade Hickel gegenüber habe ich niemals von 
einer Verhaftung geſprochen, denn ich hatte be⸗ 
ſonderen Grund denſelben nicht vermuthen zu 
laſſen, daß die Möglichkeit einer Verhaftung für 
ihn vorliege. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Horn: Ich bitte 
den Herrn Kriminalkommiſſar, anzugeben, wann 
nach den Akten Hickel die betreffenden Wg 
tungen gemacht haben fol. Zeuge v. Bäck⸗ 
mann: Ich ſagte, daß ich das geleſen habe Ich 
meinte Zeitungsberichte. Präſ.: So habe ich 
das auch aufgefaßt. 

Es tritt eine kurze Pauſe ein. 5 

Nach der Panſe berichtet der Kriminalkom⸗ 
miſſar v. Bäckmann über den Gang der 
Uuterſuchung. Neben den verſchiedenen Aus⸗ 
ſagen der Angeklagten erſchien mir von Wichtig⸗ 
keit die Ansſage zweier Dragoner, die ſo lautete: 
Als Hickel in den Rekrutenſtall hineinkam, Hatten 
wir bereits Auftrag von einem anderen Uuter⸗ 
offizier des Nebenſtalles Licht zu machen. Wir 
hatten gerade die erſte Laterne angeſteckt, da 
kam Dommnig hineingeſtürzt mit der Nachricht 
des Vorfalles. Das iſt von Wichtigkeit, denn es 
ergiebt, daß Hickel erſt 6—8 Minuten nach de 
Morde in den Stall eingetreten iſt. Die That i 
vollführt acht Minnten nach 4½ Uhr. Das find 
meine Ermittelungen. 

Hickel: Ich habe andere Angaben über meinen 
Aufenthalt in den Ställen gemacht, als der Herr 
Kommiſſar angiebt. v. Baeckmann: Ich halte 
meine Angaben aufrecht. Was mir auffiel, war. 
daß gerade die Lampen im Stall Domnigs aus⸗ 
gegangen waren, und daß Domnig keine Auftalten 
machte, die Lampen in Orduung bringen zu lafjen, 
ſondern den Stall ruhig im dunklen ließ. Ich 
bin überzeugt, die Lampen ſollten garnicht brennen. 
Die Mordthat war eine vorbereitete Sache, in die 
Domnig eingeweiht war. Er hielt Wache, wie 
Hickel, um den Rückzug des Thäters in den Stall 
zu decken. Hätten die Lampen gebraunt, ſo wäre 
die ganze Sache unmöglich geweſen. — war 
eingeweiht und hielt, am Pfeiler ſtehend, Wache. 

Nach kurzer Berathung verkündet der Bor” 
ſitzende: Das Gericht hat beſchloſſen, den Herrn 
Kommiſſar v. Baeckmann zu vereidigen. 9 

Alsdann wird der Kriminalſchutzmann Rich 122 
aus Berlin vernommen, der ſich als angeheuker 
Kaſerneninſpektor eingeführt hatte. De art — 
kundet: „Ich war bemüht, die — ch aß 
Sergeanten und Unteroffiziere zu i mit ihnen zu⸗ 


mit ihnen zuſammen, fand übera 
2 an mit ihnen . ue . 
Ich gewann den allgemeinen Ein 1 2 


Unteroffiziere ſehr zurückhaltend waren. 


— 


2 Bei Eich N am beten naut Gallet verlaſſen heute Mittag Berlin, 
1 * 
iellinung tote e den eo jees Kia 20 St ebnen nnd Dann in ihre Geimat quslihte 
ere uft ertheilen die Vorſtan itglieder. 
= (Der Verein deutscher Katholiken kehren. Geſtern hat ſich der Kaiſer in über⸗ 
e ſeine Monatsverſammlung bei aus liebenswürdiger Weiſe von ihnen verab⸗ 
. ſchiedet und ihnen unter herzlichem Händedruck 

— (Der Tborner Steuographen, eine glückliche Reiſe gewünſcht. 

Rom, 2. Juni. Aus Aulaß der Geburt 
der Prinzeſſin fand geſtern Abend eine große 
Kundgebung des Volkes ſtatt. Der Zug be⸗ 
wegte ſich von Porta del popolo nach dem 
Kapitol, um den Bürgermeiſter zu bitten, 
dem König und der Königin die Gefühle der 
Stadt Rom aus Anlaß des freudigen Ereig⸗ 
niſſes auszudrücken. In allen Straßen 
hatten viele Gebäude, darunter auch die Bote 
ſchafts⸗ und Geſandtſchaftspalais, geflaggt 
und illuminirt. Aus den Provinzen werden 
ebenfalls lebhafte Kundgebungen der Freude 
aus dem gleichen Anlaß gemeldet. 
Ein Amueſtie⸗Erlaß iſt ergangen für Ver⸗ 
gehen auf dem Gebiete der Preſſe, für Duell⸗ 
vergehen, für Strafen aus Anlaß von Deſer⸗ 
tionen auf Handelsſchiffen und für Verbrechen 
aus Anlaß der aufrühreriſchen Bewegung im 
Jahre 1898, ausgenommen die Fälle von 
Mord. Eudlich bezieht ſich die Amneſtie auf 
eine große Reihe von Uebertretungen auf 
Polonaiſe 519 J 81 wurde, an die ſich ein Blumen⸗ ſtraf⸗ und zivilrechtlichem Gebiete. 
eee Rom, 2. Juni. Zur Feier des heutigen 0 
een ein ehem Nationalfeſtes fand bier heute Vormittag 
Abendeſſen ſtatt. Nach Beendigung deſſelben wurde eine große Parade ſtatt. Eine große Menſchen⸗ 
der Tanz noch mehrere Stunden Jortgeſezt. Alle] menge bereitete dem Könige überall begeifterte 


ſagte: Es iſt das beſte, man jagt nichts; ein!] nur nicht ſoviel Zeit und wenn wir an den heuti⸗ 

anderer — es iſt das befte, man hört nichts. Fr u denken, auch ſoviel Schweiß erforderte. 
Allmählich erfuhr ich aber doch, daß Marten in Leider Hat ſich die Mitgliederzahl in der Zeit des 

der Schwadron ſtehe, in der fein Vater Wacht⸗ 10 jährigen Beſtehens nicht verzehnfacht. und doch 

meiſter geweſen, daß der Vater mit ſeinem Ritt⸗ iſt der Ruderſport derjenige, der am meiſten die 

meiſter zerfallen und in eine audere Schwadron körperliche Entwickelung kräftigt und fördert, den 

verſetzt worden ſei, ich erfuhr, daß der Unteroffizier | Körper am meiſten abhärtet, am allermeiſten den 
Marten ein ſtolzer Charakter ſei, weil ſein Vater Kopfarbeiter nach geiſtiger Ueberauſtrengung vor 
Wachtmeister iſt, daß er ſich mehr erlaube als der beutigen Zeitkrankheit, der Nervoſität ſchützt. 
andere. Einmal kam ich auch ins Geſpräch mit Keine Faſer des menſchlichen Leibes bleibt beim 

dem Wachtmeiſter Bupperſch. Derſelbe wich mir Rudern außer Thätigkeit, und das energiſche Ein⸗ 
vorſichtig aus; er meinte, die Wände hätten Ohren, athmen der ſchönen Luft weitet die Lungen. Oft 

das beſte ſei, man ſage nichts. Schließlich erzählte hat der Ruderer bei Ausübung feines schönen 

er mir aber, er habe einmal mit dem Rittmeiſter[ Sports, wenn der Wind die Wellen hoch gehen 

ein ſolches 8 gebabt, daß er ſich am läßt, maucherlei Gefahren zu überwinden, wo ein 

liebſten das Leben genommen hätte. Er habe dies geringes Verſehen ſchon einen Unfall herheifſihren 

auch bei paſſender Gelegenheit zur Sprache ge⸗ köunte; durch die hierbei geſteigerte Anſpannun 

bracht. Exzellenz jei von dem Vorfall unterrichtet. aller körperlichen und geiitigen Kräfte wachſen Mut 
Präſident (den Zeugen unterbrechend): In und Leiſtungsfähigkeit. Traurig wäre es aber, wenn 

Berfolg der Beſchlüſſe des erſten Tages ſei die das Gefühl der Zuſammengehörigkeituter den Mit⸗ 
Deffentlichkeit jetzt auszuſchließen. Das Publikum gliedern nur auf die wenigen Uebungsſtunden be⸗ 
habe ſich zu entfernen mit Ausnahme der richter⸗ſchränkt bliebe; mögen ſich die hier in gemeinſamer 
lichen Offiziere und der Stabsoffiziere. Nach Thätigkeit gekuüpften Bande auch im Lebenals feſt 
wenigen Minnten wird der Saal wieder geöffnet.] erweiſen. Dieſer gleiche Geiſt, der alle beſeelt, wird 
Zeuge Richter (fortfahrend): In der Stadt wurde ſſich daun auch ſtark genug erweiſen, daß, wenn 
| diel von dem Morde geſprochen; es waren aber wir nach wieder zehn Jahren ein Jubiläum feiern, 
keine Spuren zu ermitteln. Eine Kellnerin er⸗ ſich die Sportskollegen — wenn nicht gerade Eis⸗ 
ählte, Marten ſei wenige Tage vor dem Morde treiben herrſchen wird — in noch viel größerer 
Bingefonmen, habe Schnaps getrunken, verärgert] Anzahl zuſammenfinden werden. Die an und für 
ausgeſehen und auf den Riktmeiſter geſchimpft. ſich bedauerliche Thatſache, daß die Mitgliederzahl 
ch konnte aber nicht ermitteln, was er gejagt |jeit Begründung des Vereins zurückgegangen iſt, 
at. Angekl. Hickel erklärt nochmals, daß er hat auf die Betheiligung bei den ſportlichen Ver⸗ 
andere Angaben darüber gemacht habe, auf welchem anſtaltungen des Vereins keinen nachtheiligen 
Wege er zum Stalle Domnigs gekommen ſei. als Einfluß ausgeübt. Redner kam nun auf die Eut⸗ 
es der Kommiſſar augebe. ftehungsgeichichte des Vereins zu ſprechen und 
» v. Baeckmann: Ich bin ganz ſicher, daß] führte aus, wie es der dert Dans Unwider⸗ 


der Sommerfriſche oder die verkannten Künſtler.“ 
Eine prächtige Nummer war „der ſiegreiche Fran⸗ 
zoſe“, worin ein Sohn der grande nation den Krieg 
von 1870 jo darſtellt, als hätte die letztere in allen 
Schlachten den En davongetragen. Die Reihe 
der Vorträge wurde durch ein Lied für gemiſchten 
Chor beſchloſſen: „Friſch geſungen“ das auch bei⸗ 
fällig aufgenommen wurde. Der Verein hat be⸗ 


Hickel angab, er ſei vom Remonkeſtall herge- ſtehlichen Beredſamkeit des Herrn Hans v. Zettritz 
kommen, und das gerade machte mich ſtutzig, daf gelaug, das Intereſſe für den Ruderſport am 
er doch garnicht dort geweſen iſt. Hickel: Ich] bieſigen Orte zu wecken, den Verein zu begründen 
bleibe dabei, daß ich das nicht geſagt habe; denn] und ihm unausgeſetzt nene Mitglieder zuzuführen. 
ich war eben nicht im Remonteſtall. v. gaeck⸗Es gereicht uns zur großen Freude, eine jo ſtatt⸗ 


ichter werden eutlaſſen. liche Anzahl von Gäſten unter uns zu ſehen. und Theilnehmer dürften von dem ſchön verlaufenen Hi 
me ching der. Sitzung 74% Uhr. Fortſetzung der ich heiße ſie hiermit berzlich willkommen. Feſt voll befriedigt ſein. gen Juni. Di der Mili 
erhandlung Montag 11½ Uhr. begrüße beſonders herzlich die Vertreter der — (Am geſtrigen Sonntage) war bie „„. Juni. e Poſten der - 
en u Nachbarvereine Bromberg und Grandenz; eigent-] Temperatur noch um einige Grade weiter geftie- tär⸗Attachees bei den Vertretungen Spaniens 
Lokalnachrichten. lich müßte ich Grandenz zuerſt nennen, denn es] gen, ſodaß eine richtige Hundstagshitze herrſchte. im Auslande ſollen aus Sparſamkeitsgründen 


Der Kriegerverein hielt geſtern im Viktoria⸗ 
garten ſein Kinder⸗ und Sommerfeſt ab, das zur 
allgemeinen Zufriedeuheit verlief. Wie immer, 
war das Publikum recht zahlreich erſchienen, be⸗ 
ſonders ſtark waren die Kinder und das Militär 
aller Waffengattungen vertreten. Bei den Klängen 
der Militärmuſtk der 61 er Kapelle ſaß es ſich recht 
gemülthlich im Schatten der mächtigen Kaſtanien, 
und das Promeniren der bunten Geſellſchaft bot 
einen prächtigen Anblick. Ein Tänzchen, welches 
durch eine Kinderpolonaiſe eröffnet wurde, ſchloß 
das wohlgelungene Feſt. — Der Haudwerker⸗ 
verein unternahm geſtern einen Ausflug nach 
Ottlotſchin mit dem Sonderzuge, der über 200 Per⸗ 
ſonen nach dem beliebten Ausflugsorte hinaus⸗ 
brachte, in deſſen ſchönem Walde gerade jetzt der 


eingezogen werden. 
London, 3. Juni. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Standerton vom 1. d. 
Mts.: General Tobias Smut und Dewet, 
der Sekretär Louis Bothas, ſind heute früh 
hier eingetroffen. Ueber ihre Miſſion ver⸗ 
lautet nichts. 
EEE ...r. 0 


Telegrapbiſcher Berliner Bürleubericht. 
13. Juni 1. Juni 


fit die Mutter unſeres Vereins. Mit dem Ge⸗ 
88 11 Beſu 7 8 fühle der Freude verbinde ich den Ausdruck der 
Feuerſchutz ꝛc. in Betten entjendet der Mar | Dankbarkeit, daß Sie uns die Ehre erwieſen, 
aiftrat die Herren Stadtbauratt Tolley und Stadt⸗ beute unſer Feſt durch ihre Anweſenheit zu ver⸗ 
rath Drechslermeiſter Borkowski, der Führer der ſchönen, und ich wüuſche, daß die Stunden. die fie 
freiwilligen Feuerwehr iſt. in unſerer Mitte verleben, recht fröhliche und 
— (Burenliga.) Der Delegirtentag des beitere ſein mögen und noch lange in ihrer Erin⸗ 
deutſchen Burenkomitees in Müuchen beſchloß] nerung bleiben möge. Ich bitte die Thorner mit 
den Beitritt zu der internationalen Burenliga in] mir zu Ehren der Gäſte einzuſtimmen in den Ruf: 
Paris. Auf eine Vorſtellung beim Kalſer und eine] Hip. hip, hurrah! Die Muſit, die von der Kapelle 
direkte Hinwirkung auf den Bundesrath wurde] des Artl.⸗Regts. Nr. 15 geſtellt war, fiel mit 
verzichtet, dagegen wurde beſchloſſen, Vorſtellungen] einem Tuſch ein und ſpielte eine Strophe des be⸗ 
au den Reichskanzler, den Reichstag, die Minister kannten Flottenliedes. Darauf ergriff Herr Böſe⸗ 
und Landtage der Einzelſtaaten, ſowie an ſämmt⸗ Graudenz das Wort. Er bedauerte, daß die 
Ach Tend. Fondsbörſe: —. 

Ruſſiſche Baukuoten p. Naſſa 216 —10 

Warſchau 8 77 eh _ 
erterreichiiche Bauknoten . | 85—10 


5 } 
e Reichs⸗ und Laudtagsabgeord „Mutter“ nicht offiziell hier vertreten jet, um nach 
Bere fol ein Appel an, beide ee —— nn gie feht 2 ſei idee 
räſident weile da ein größer geworden e 
ein Tera N 225 „ Henne. Er wünſchte dem Thorner Verein eine 


E (Bure ) Am Dienſtag Abend Weitere gedeihliche Entwickelung. Im Namen der] Muſikkapelle. Nachdem man ſich mit Speiſe und reußiſche Konſols 3 % 88—10 | 88-10 
ird der Burenoffinter" dan Sandeuberab im] Hromberger Sportskollegen ſprach ſodaun der] Trank genügend gekräftigt, wurde mit der Muſik ren ide Kouſols 3.41 199 109900 
chlitzenhausgarten über feine Erlebuiſſe im füd« | Vorfigende des dortigen Rudervereins. Herr Piel nach der ruſſiſchen 1 marſchirt, wo Herr reußiſche Konſols 3¼ % 9880 | 98-70 0 

afrikauiſchen Kriege zum beſten der Opfer des derſelbe dankte für die vielen Auregungen, die] StadtrathBorkowski, der ſtellvertretende Vereins- entiche Reichsanleihe 3 . I 88-10 | 88-10 

Krieges ſprechen. Herr Profeſſor Ent wird die ſein Verein, der erſt 7 Jahre beſteht, don Thorn] vorſitzende, mit einigen kräftigen Worten ein Hoch] Deutſche Reichsanuleihe 3% | 99-20 9925 


Versammlung eröffnen und Herr Paſtor Cremer, erhalten bat, und pries das herzliche kamerad⸗ 


5 Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. H. 85 —10 
der Dolmetſch de; a udenbergh, eine ſchaftliche Verhältuiß der beiden Nachbarvereine.] Zaren folgte. Die Muſik ſpielte die deutſche und] Weſtpr.Pfandbr.s. 95-20 95 —10 
Anſprache über Die Biete and Küchen Denken Er ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſes Verhältniß] die ruſſiſche Nationalhymne. Nach dem Waldplag| Vo dae. dd 95 —90 | 5-0 
nationalen Burenliga halten. ich noch immer inniger geſtalten möge. Herr] zurückgekehrt, vergnügte man ſich bei allerlei # 4% 101-80 1101-75 
— een ne USE Ruder |Oberlehrer Krauſe⸗Bromberg übermittelte die] Spielen, auch ein 3 wurde in der Kolonade olniſche Pfandbriefe 271% 2 * 
ereins.) Da die heutige Kan fte cut yene Glut che des dortigen Realgymnaſialruder⸗arrangirt. Um ſ½9 Uhr fuhr man nach Thorn Pil 1% Anleihe . . „1 27—7 | 27-65 | 
ereine zu bilden, dazu beiträgt, daß ältere klubs und wünſchte dem Verein ein fröbliches zurück mit dem Bewußtſein, daß diefer Sonntag, talieniſche Renke 4% 97 00 96—80 
eine langſam dahluſiechen und ſchließlich ganz ein- Wachſen, Blühen und Gedeihen. Der Schrift der ein richtiger Sommertag war, der geiſtigen umän. Reute v. 1804 4% 77-40 77— 
ehen, ſo kann in der That das 10 jährige Be⸗ führer des Thorner Rudervereins, Herr Stafſehlſ und körperlichen Erfriſchung hervorragend gedient] Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 185—25 1835-10 
ehen eines Vereins ſchon als ein bemerkens⸗ gab in humoriſtiſcher Weite eine Ueberſicht Über | hatte. Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 215—60 217 | 
werthes Ereiguiß bezeichnet werden. Ein solcher | die Thätigkeit des Vereins in den verfloſſenen 10 — Sommertheater.) Herr Theaterdirektor] Harpener Vergw⸗Aktien . 17725 117880 | 
Verein hat gleichſam feine Feuerprobe beftauden | Jahren. Herr Riefflin feierte ſodann die Damen, | Harnier beabſichtigt an gewiſſen noch zu wählenden] Saurahfitte-Aktien. . . . 1203-00 202 \ 
i l Tagen volksthümliche Vorſtellungen auter Bühnen⸗] Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 1114-75 114—75 
darum erklärlich, daß der Nnderverein fein] Mallon wies darauf hin, daß die Damen einen] werke zu kleinen Preiſen (50 und 30 Pf.) zu ver⸗] Thorner Stadtauleihe 3½ / G) — aa 
10 jähriges Stiftungsfeſt in beſonders feierlicher |weientlihen Antheil an der Entwickelung des] auſtalten. Die erſte dieſer Volksvorſtellungen foll| Weizen: Loko in Newy. März. . 83%, 83 
eiſe beging. Schon am Sonnabend verfammel⸗ Vereins haben. Früher jah man die Damen, am nächſten Sountag Nachmittag von 4 bis 6 Uhr r 70er loko .. = 44—00 
ten ſich um 9 Uhr die Mitglieder ſowie Freunde] häufig ſelbſt die Boote beſteigen, was allerdings] ſtattfinden. ur würdigen Eröffnung iſt ein] Weizen Juli . 4 za 17500 
und Gönner des Vereins zu einer Art Vorfeier in den letzten Jahren nicht mehr vorgekommen iſt.] Klaſſikerſtück, Leſſinas „Minna von Barnhelm“ September . . [1765-25 17275 
bei Bob. Der Vorſitzende des Vereins, Herr] Zum Schluſſe perlas Herr Kittler noch eine gewählt. 2 „ Sktober 17528 17275 ö 
Kaufmann Kittler begrüßte die Auweſenden mit] Menge bon W die theils] — (Verſchiedene kleine Diebſtähle) hat] Roggen Hui . ... . . 12-7 141-25 ö 
beraligen Worten und man unterhielt ſich mehrere von Vereinen (Elbing, Königsberg Stettin n am, ein Arbeftsburſche aus Schönwalde ausgeführt, September 14350 14250 
Stunden auf's beſte. Juanbetracht der An⸗ theils von Gönnern und Freunden des Vereins,] der ſich vier Wochen lang hier obdachlos herum⸗ „ Sktober Be ir 14250 
ſtrengungen, die der nächſte Tag bringen follte, | die durch Umſtäude an der Theilnahme des Feſtes getrieben; derſelhe iſt in Haft genommen. Bank- Diskont Lombardzinsfuß 5 opt 
1 


g 4 pet. 
DelPolizeilicges.) In polizeilichen Ge | Privat⸗Diskont 3¼ Pt., London. Diskont 4 p 


trennte ma 11 Am verhindert wurden, geſandt waren. (3. B. Kotze, 
Jonge der e nd 1 8 wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 


geſtrigen So 9 Uhr des Morgens Prof, Herford, Pfarrer Jacobi, Metzger u. ſ. w.) 
wurde es —.— nder und achdem an die Feſttheilnehmer Ein aßkarten für 
Fähnchen reich geschmückten Bootshanſe des Ver⸗ Ziegelei vertheilt worden waren, begab man ſich 
eins lebendig. Von 10 Uhr ab wurde ein Boot] mittelſt 4 bereitſtehender elektriicher Wagen nach 
nach dem auderen ins Waſſer gelaſſen und be⸗ dieſem Feſtort. Hier waren die Lawn⸗Tennisplätze 
maunt. Die Boote waren in äußerſt geſchmack⸗ für die Feſtgeſellſchaft hergerichtet. Das war 
voller Weiſe geſchmückt. Der Einer war mit einer wohl gut gemeint, aber es war zunächſt nicht 
ſchönen Blumengufrlande, die andern Boote mit möglich, unter der verſengenden Glut der 
I bee ements 55 — . — 3 e En e 
un mpelu verziert. on dem Verdeck des] gegeben war, auszuhalten. ie eſellſchaft 
Dampfers „Prinz Wilhelm“, der in unmittelbarer gg ſich zunächſt, um ſchattige läge zu 
Nähe von dem Ruderhauſe lag, hatten die zahl⸗ ſuchen, erſt nach Sonnenuntergang fand man ſich 
reichen Zuschauer den denkbar günſtigſten Ausblick] wieder 8 Die Kapelle der Einundſechziger 
auf die ſechs Boote (zwei Vierer, drei Zweier, konzertirte bis nach 10 Uhr. Mit dieſem Zeit⸗ 
ein Einer). Nachden dieſelben etwwa bis zur Brücke punkt hatte auch der offizielle Theil des fo außer. 
stromaufwärts gefahren waren, kehrten fie wieder ordentlich wohlgelungenen Feſtes fein Ende 
um fuhren im eleganten Tempo au den Zuſchanern | erreicht. 
borber und riefen ihnen ein kräftiges Hipp, hip. — (Landwehrverein) Die am Sonnabend 
übe zu, das dieſe ebenſo kräftig erwiderten. abgebaltene Monatöverjanmlung war von 50 Mit⸗ 
d ein, heut Boote nun unterhalb „Dubow“ lan⸗ dien beſucht. 285 be wurde vom erſten — 
baren au das 15 Ae ata, 5 ac eee gelte b oearen hu 
ows düſtern Mauern hatte man alle] den Verein aufgenommen und ein dritter hat jeine 
Sof. e in, Beinen Gartens Dear: — n Sen 0 513 151 2 an 
Die meiſte Anziehungskraft hatte dag | weihreite in ujee haben ſich bis je kame⸗ 
uffet, auf dem prächtiges Bier der biefigen: it |vaden gemeldet. Es wird Fahrpreisermäßigung 
a Dranerei (& la Pilſuer) verſchänkt wurde. | beantragt werden. Die Fahrt auf der Eijeubahn 
B und. ber benaribarten Brlegerbereite. und«peren 
frauen Z. Mangel. Nacıden 0 18- | 1 er h ieg 
un ecken auf dem Graſe ausgebreitet, lagerte] Angehörige 3. Klaſſe 1 Mk. und 2. Klaſſe 1,50 Mk. 
an pelſe gt auf dem Erdboden 3 labte fich koſten. Bekannt n wurde, daß außer der 
n , nleihe Beit In FrebiösMihelmann 
8 en ber Feſttheilnehmer nicht im geringſten 7 1 et it = der = Sul. rg 
ten lb nie — e übrig ick und jeder Zeit ein Tone re RN 
Nacpalibiele ſpürte man nicht die geringſte Luft. das Kriegervereinsweſen gezeigt hat, ift eine größere 
man ſich N die Ruine befichtigt worden, begab | Betheiligung zu dieſem Ehrentage ſehr erwiinſcht. 
ein Achtel Bie 12 Uhr — für viele zu früh, denn Die Fahrt geſchieht mit der Eiſenbahn bis Nawra, 
und zu den Bpelieb unaugeſtochen — zum Dampfer] alsdann ſind noch gegen 6 Kilom auf der Chauſſee 
bie Heittheih Iten. Um 2 Uhr verſammelten ſich zurückzulegen, zu weichem Zweck ſelbſtverſtändlich 
Diner im Artes mit ihren Damen zu einem für ausreichende Fahrgelegenheit geſorgt werden 
ſchmackvolle Ansſeofſgale, wo beſonders die ge wird. Das diesjährige Sommerfeſt wird am 6. Juli 
e d e ER 
8. ug 8 5 rträge, Kinde igungen 
der Suppe erariff der Vorſitzende des Vereins, und Tanz. Einladungen hierzu ſind bis zum 20. 


Berlin, 1. Juni. (Städtiſcher Zentralpieh⸗ 
of), A ntlidier Runden 5 1000 me ham 
{ anna | 2 erkauf ſtanden: inder, Kälber 22 
Daus, Berlin, im Polizeibriefkaſten eine Brief⸗ S 492 Schwei x . 
taſche mit Erſatzreſervepaß ꝛc. des Guſtav Alfred Pfand eder 80 Alon. 5 ark 1 


uhr mit Kette, abzuholen von Obertelegraphen⸗ 
aſſiſtent Lemke, Brombergerſtraße 100. Zugelaufen 
ein großer Hund bei Wölke Friedrichſtraße 6. 


2. unge, fleiſchige, nicht ansgemäſtete und ältere 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


und gut genährte ältere 53 bis 54; 4. gerin 
nährte jeden Alters 48 bis 5%; — Bullen: 1. volle 


] hrte jüngere und gut genä tere f 
51 bis 54; 3. gering Tena 45 bis 505 hu x 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe 1 ee 8. 

f bis 54; 3. ältere, aus⸗ 
. Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 49 bis 51; 4. m 
genährte ai u. Färſen 44 bis 47; 5. gerin 
— enährte Kühe und Färſen 37 bis 43. — 
Neueſte Nachrichten. Aare 1, feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 

Graudenz, 2. Juni, früh. Bei dem Maft⸗ DE ee. Di 2 u EEE 
Waldbrand in der Rohlauer Forſt ſoll der Sangkälber 56 bis 58; 4. ältere N 
größte Theil des Waldes niedergebrannt [nährte Kälber (Freſſer) 35 bis 43. — Schafe: | 
fein. Jedenfalls ift der Schaden ganz bes bis Maftlänmer und jüngere Maſthammel 65 
deutend. Vom Wachkommando des Grupper |... „2 ältere Maſthammel 62 bie 64; 8, 


b 0 5 mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaße 
Schießplatzes war eine Abtheilung zum 57 Bit 60; 4. Holiteiner Nied 8 
Löſchen bingefaudt, welche die Nacht dort gewich) — bis —.— See 400 d ö 


blieb. Jetzt iſt der Brand gelöſcht. Die] mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
genaue Urſache des Brandes iſt nicht feſtzu⸗ a ud 220 bie 120 fund schwer 1 De 
jtellen. Wahrſcheinlich ift er durch Glutfener Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
einer Lokomotive eutſtanden. 00-00 Mk.; 3. fleiſchige 53—54; 4. gering ent⸗ 

Gumbinnen, 3. Iuni, nachmittags. Im rigen 51-52; 5. Sauen 48 bie 40 Mt. — Ber 
mean der bern ag der der er. ei e 
hof zurück zur Berathung betreffs der Ver⸗ ah und hinterläßt erheblichen Ueberſtand. Der 
eidigung 950 Hauptbelaſtungszeugen Skopek. ad ae ED 15 de 3 wird 

i 1 f 8 orausſi nicht ausverkauft. Bei den 

Die Entieibnng iſt noch nicht getroffen war der Geſchäftsgang glatt, es wurde — — 


und ſeine Lebensfähigkeit bewieſen. Es iſt die das heutige Feſt verſchönten. Herr Kaufmann 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleltung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 
Waun finden die Wiederholungen von „Mauer 
blümchen“ und „Johanuisfeuer“ ftatt 


Herr Kittler das Wort 6E Berlin, 2. Juni. G Imaj 
Er führte etwa folgen- d. Mis anzumelden. Zur Sprache gebracht wurde lin, 2. Juni. Generalmajor Bounal Der Sch markt w 
des a . und fein militäriſcher Begleiter Oberſtleut⸗ — e 


us: Der Ruderſport iſt eine Luſt, wenn er [ſchließlich, daß verſchledene Vereinsabzeichen mit 


Am 31. Mai, vorm. 11½ 8 
Uhr, ſtarb, verſehen mit den Pie 
heiligen Sterbeſakramenten, B% 
unſere liebe Tochter, Schweſter 
und Schwägerin, die Ver⸗ 
käuferin 8 


Philomena Klein 


nach langem, ſchweren Leiden 5 

im 24. Lebensjahre, was 

tiefbetrübt anzeigen 

Thorn, Berlin, Mocker, 
3. Juni 1901 


die Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet 
Dienſtag den 4. d. Mts., 
nachm. 4 Uhr, vom ſtädt. 
Krankenhauſe aus auf dem 
Militärkirchhofe ftatt. ; 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme anläßlich des 
eg unſeres theuern 
itſchlafenen, inſonderheit Herrn 
Pfarrer Jacobi für feine troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, ſowie 
der Friſeur⸗Innung für die rege 
Betheiligung ſagt diermit herz⸗ 
lichſten Dank 
Familie Salomon. 


Stadtverordneten⸗Litzung 


am 
Mittwoch, 5. Juni 1901, 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 
„Reparatur an dem Kohlenſchuppen 
der Gasanſtalt, 
Verlegung der We in 
der Thal⸗, Fiſcher⸗ und Parkſtr., 
Betriebsbericht der ſtädt. Gas⸗ 
anſtalt pro Monat Januar 1901, 
Bericht über die Fleiſchbeſchau 
im ſtädt. Schlachthauſe für Thorn 
f und Mocker während des Winter- 
a halbjahres 1. Oktober 1900 bis 
1 1. April 1901, 


8 BD m 


ih 5. Inſtandſetzung der Gebäude auf 
dem Pen: Viehhofe, 

1 6. Wahl eines Vorſtehers des 

1 Bürgerhoſpitals, 

N 7. Dankſchreiben der Fran Baurat 

5 Schmidt, Berlin, 

Fi 8. den Vertrag über Verpachtung 


ai des Schankhauſes II, 

. Ummährung des ſtädt. Viehhofes, 

Rechnung der Teſtaments- und 
Almoſenhaltung pro 1. April 
1899/1900 


0 Rechnung der Uferkaſſe, 
it 12. Errichtung eines Fortbildungs⸗ 
ſchulgebäudes, 

Rechnung der Schlachthauskaſſe 
pro Rechnungsjahr 1899, 

Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 234, 

Wahl eines ſtellvertretenden Mit⸗ 
ge in die erweiterte Erſatz⸗ 

ommiſſion, 

„Rechnung der Kämmerei ⸗Depo⸗ 
Er für das Rechnungsjahr 


. Betriebsbericht der ſtädt. Gas⸗ 
anſtalt pro Monat Februar 1901, 
Wahl eines Armendeputirten für 
= den 10. Bezirk, 
die Förſterſtelle in Steinort, 
j „anderweite Feſtſetzung der Ge⸗ 
ii hälter der Lehrerinnen an der 
höheren Mädchenſchule, 
Ill anderweite Feſtſetzung der Volks⸗ 
N ſchullehrer an der Knabenmittel⸗ 
5 und Bürgermädchenſchule ſowie 
ih der Lehrerinnen an der Bürger⸗ 
a mädchenſchule, 
N Petition, betreffend den Abſchluß 
eines Handelsvertrages, 


— 
= 


23. Vertrag über — einer 
Hi Landparzelle an der Culmer 
a Chauſſee, 
11 24. Einlegung einer Bordkante am 
1 Weichſelufer, 
1 25. Erbauung eines Stadttheaters. 
iR Thorn den 1. Juni 1901. 
1 Die Stadlverordneten⸗Verſammlung. 
! Boethke. 
ö Bekanntmachung. 
1 Die Erhebung des Schulgeldes für 
1 die Monate April, Mai, Juni wird 
N in der höheren Mädchenſchule 


am Mittwoch den 5. Juni cr., 
von morgens 8‘ Uhr ab, 


4 in der Bürgermädchenſchule 
1 am Mittwoch den 5. An 
4 von morgens 10 Uhr ab 


ö in der Knabenmittelſchule 
1 am Dienſtag den 4. Juni er., 
von morgens 8 ½ Uhr ab, 
erfolgen. 
1 a5. Erhebung des Schulgeldes ſoll 
HA der Regel nach in der Schule erfolgen. 
9 Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Mittwoch den 5. 
Juni d. Js., mittags zwiſchen 12 und 
1 Uhr, in der Kämmereikaſſe ent⸗ 
0 gegengenommen werden. Die bei der 
PR Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
„eh Schulgelder werden exekutiviſch beige⸗ 
. trieben werden. 
N Thorn den 1. Juni 1901. 
0 Der Magiſtrat. 


Logis mit Penſion für emen 


Im Bürgerhospital iſt die Stelle 


eines verheiratheten Hausdieners 


von ſofort zu beſetzen. 

Meldungen bei der Hospitalsälteſten 
Fräulein Knorr. 

Thorn den 3. Juni 1901. 

Der Magiſtrat. 

In das Handels regiſter, Ab⸗ 
theilung A, iſt eingetragen worden, 
daß David Wolff, Juhaber der 
Firma Lissack & Wolff in Thorn, 
ſeinem Sohne Ludwig Wolf in 


Thorn Prokura ertheilt hat. 


Thorn den 23. Mai 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Unterricht 


wird billig in und außer dem Hauſe 
ertheilt in allen Realfächern, frz. 
Sprache, Muſik, (Klavier, Geige, 
Orgel und Harmonielehre) und 
Handelswiſſenſchaften. Anfragen 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Bine Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, bei 
vollſtändig freier Station, wird ſo⸗ 
fort geſucht von 

Adolph Leetz. 


Cine erfahrene Kinderfrau, 


oder älteres Kindermädchen wird 
per 15. Juni geſucht. 
Herrmann Seelig. 


Aindermädchen, 


zuverläſſig, zu einem jährigen Kinde 
für den Nachmittag von ſofort geſucht. 
Frau Palm, 


Friedrichſtraße 7, Reitbahn. 


Ein Laufmädchen 


von ſofort geſucht. 
Ann Güssow. 


Fefunße kräftige Anme 


geſucht. Eliſabethſtraße 20. 
Cine ſaubere Aufpärterin 


für Nachmittag kann ſich melden 
Eliſabethſtraße 31, II. 


Eine Aufwartefran 


kann ſich melden. 


Badeanſtalt Grützmühlenteich. 
Fine Aufwärterin 


geſucht. Melltenſtraßſe 55, 1. 


Aufwartefrau 
ſofort geſucht 
Brombergerſtr. 60, part., r. 
ufwärterin 
gegen hohen Lohn von jofort geſucht. 
Gerechteſtr. 30, I. rechts. 


Uniforuſchneider 
"Heinrich Kreibich, 


Elifabethftrahe 5. 
Tichlergeſellen 
und ein Lehrling oder Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein W. Hinkler, 
Seglerſtraße 6, 3 Treppen. 


Daſelbſt ſind Hobelſpähne zu haben. 
Malergehilfen 


ſtellt ein E. Wichmann, 
Malermeiſter. 
Stellmacher 
ſtellt ein 


Bose, Stewlen. 


Photographie. 


In meinem photogr. Atelier und 
Vergrößerungs⸗Anſtalt findet ſofort 


ein Lehrling 
gründliche Ausbildung. 


Atelier Bonath, 
Thorn. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung und ſchäner Hand⸗ 
ſchriſt, findet gegen monatliche Ver⸗ 
gütung bei uns ſogleich Stellung. 
Rubinfeuer & Co., 
Breiteſtraße 26, II. 
Ein nüchterner, verheiratheter 


Arbeiter 
kann ſich melden bei 
Sultan & Co., 6. m. b. H., 
Groß⸗Deſtillation. 


Ein Bierfahrer 


von ſofort geſucht. 
runau, Baderſtr. 28. 
Unverheiratheter 


Kutſcher 


wird per 15. Juni geſucht. 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas. 


Junger Hausdiener 
5 Gasthaus zur Neuſtadt. 


1 u. 10000 Mf. 4 5 % 


z. abſolut ſicheren Hypothek z. + 


jungen Mann. Banlinerftr. 2, 2. Etg.] Adr. erb. u. 100 A. a. d. Geſchäfts 


Wer Geld ſof. od. ſpäter 


held ſucht, verl. Proſpekt. Jullus 
Reinhold, Hainichen i. Sa. 


6000 Mark 


zur ſicheren Hypothekenſtelle zu ver⸗ 
geben. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


1000 Mark 


werden von ſofort geſucht. (Nicht 
Hypothek.) Angebote unter F. 18 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung erbeten. 


leines 


Geſchäftsgrundſtück 


mit hellen Kellerräumen, in beſter 
Lage Thorns, ganz vorzüglich für 
ein beſſeres 


Fleisch- u. Wurstgeschäft 


paſſend, da ein ſolches in der Gegend 
fehlt, iſt von ſofort billig, bei ganz 
eringer Anzahlung zu verkaufen. 
ngebote unter K. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Beabſichtige mein neuerbautes 
Mohnhaus 


nebſt Hausgarten in Kl.⸗Mocker m. 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Stg. 
Deſtillation 


für eigene Rechnung zu vergeben. 


Wo, ſagt die Geſ r d. Ztg. 
Öntgehende Faſspirtpſchaft! 


krankheitshalber von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Zerulla, 
Mocker, Thornerſtraße 35. 


Kommandeurpferd. 


Sehr edel gezogener, vornehmer 
Wallach, 7 Jahre alt, 7“, fertig 
geritten, ganz kruppen⸗ und ſtraßen⸗ 
fromm, Gewichtsträger, verkauft nach 
beendigter Uebung 


Pollnau, 
Leutnant der Reſ. im Ulanen⸗Regt. 
von Schmidt, 
horn III. Mellienſtraße 122. 
Fortzugshalber 
ſind verſchiedene 


Möbel und Küchengeräthe 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Gerberſtraße 18, im Laden. 


Gin gutes Fahrrad, 


Halbrenner, krankheitshalber Aug in 
verkaufen. Neuſt. Markt 12, IV. 
in gut erhaltenes 


Damenfahrrad 
mit Nickelfelgen für 150 Mk. zu ver⸗ 


kaufen. Culmerſtraße 22. 
Febrauchter Bierapparat 
zu kaufen geſucht. Gefällige Angebote 
mit Preisaugabe unter E. 10 an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Alte, noch gut erhaltene 
= 
= Fenſter 2 


verkauft Fr. Tows, Rudak. 


Sommerüberzieher 


zu verkaufen. Culmerſtr. 12, III. 


Aepfelwein, 


ſpiegelblank, garantirt rein, erfriſchend 
und blutreinigend, 


Johannis beerwein, 
Heidelbeerwein, 
Kirſchwein, 


Ahein-, Mosel-, Bordeaux- 
und Ungarweine 


verkaufe zu auffallend billigen 
Preiſen, ſelbſt bei den kleinſten Be⸗ 
zügen zu Engrospreiſen. 


M. Silhermann, 


Schuhmacherſtraßze. 


Allerfeinste. Tatelkırschen. 


Heutiger Preis: 


Pfd. 50 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
1. Eingang zum Rathhauſe. 
2. Eingang vor dem Porzellangeſchäft 
von Heyer am Coppernikusdenkmal. 


Tor eie Margarine 


in 
30 Pfd.-, 50 Bid. u. 125 Pfd.⸗Fäſſer. 
Marke F. F. 52 Mark, 


8. 
Triumph 52 Malk ug 
pro Zentner. 


Carl Sakriss. 


in gut möbl. Part.⸗Zimmer 
mit Kabinet zu vermiethen. 


Cuſmerſtraße 22. 


Buren- Vortrag. 


Am Dienstag den 4. d. Mts., 
abends hr, 
im Schützenhausgarten: 
Vortrag des Vurenleutuants 
Alex van Sandenbergh 


über die 


„Kriegslage in Südafrika.“ 


Nummerirter Platz 50 Pfg., 
unnummerirter Platz 25 „ 
Der Ertrag iſt zum beſten der Buren beſtimmt. 
Für das Ehren⸗Komitee: 
Profeſſor Entz. 


Schneidiger Sitz. 


2B. Doliva. 2 


Uniformen. 


„Militär-Effekten. 
Konkurs-Waaren-Ausverkanf, 


pp 8 


Elegante Ausführung. 


Breitestrasse 6. 
Die zur Gustav Heper'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Waarenbeſtände in reicher Auswahl und in den neueſten De⸗ 


ſins, beſtehend in: 


Glas-, Porzellan⸗ u. Galauteriewaaren, Gas. 
kronen, Hängelampen, Wand u. Stehlampen, 
Kinderwagen, Reiſekoffern und Gartenkugeln, 


ſowie ſämmtliche 


Haus⸗ und Küchengeräthe 
werden zu ſoliden Preiſen verkauft. 
Das Geſchirrgewölbe im Rathhauſe Nr. 6 iſt vom 1. 


Mai täglich geöffnet. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
das von meinem verſtorbenen 


Manne hier. 


Barbier- u. Friſeur⸗ 
Geſchäft 


in bisheriger Weiſe fortführen werde, 
und bitte das demſelben geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich übertragen zu 
wollen. 


Wittwe Albertine Salomon. 


r 


Tatjcs-feringe 


Stück 10 Pfg., 


Nene Malta-LTartolteln 


Pfd. 15 Pfg. 
empfiehlt 
Hugo Eromin. 
Eine gute Mich fuß, 
Holländer Raſſe, hat wegen Aufgabe 
der Wirthſchaft zu verkaufen 


W. Schütz, Mocker, 
Bornſtraße 18. 


dehäckſel 
Pferdehäckſel, 
geſackt in Ladungen von 100 u. 200 
preßt⸗ und Haferpreſſtroh offerirt 
billigſt 
Schünſee Weſtpr. 
Häcksel, 
arl Krampitz, 
Lindenſtr. Nr. 61. 
2 urſchengel., ſowie 1 kl. möbl. 
Zimmer (15 Mk.) zu vermiethen 
r. möbl. Vorderzimmer zu 
vermiethen. Auf Wunſch mit 
in gut möblirtes Zimmer mit 
Kabinet von gleich oder ſpäter 
mw Zimmer von ſofort billig 
zu verm. Marienſtraße 1, III. 
& ut m. Vorderzim. ev. m. Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr, 19, pt. l. 
in 
E Strobandſtr. 16, part., links. 
gut möbl. Zimmer v. ſof, billig 
Bedarf, ſind in Bad und Sommer⸗ 
friſche Czernewitz abzugeben. Preiſe 


Ztr., ſowie Roggenlang⸗, Weizen⸗ 
Emil Dahmer, 
geſundes, 2 haben bei 
ut möbl. Zimmer, mit a. o. 
Gerechteſtraße 30, I. 
Penſion. Bacheſtraſſe 10, part. 
zu verm. Schillerſtr. 19, 1 Treppe. 
H. möbl. Zimmer zu verm. 
u verm. Gerſtenſtr. 6, I. 
Spmmerwohnungen für Familien 
und einzelne Perſonen, je nach 
mäßig, ohne Badezwang. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mos. Zimmer von ſof. zu verm. 


Strobaudſtr. 16, I, rechts. 
Ein Laden 
zu jedem Geſchaft geeignet, ſowie 
eine Wohnung, 
Entree, 4 Zimmer, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube und Zubehör ſind vom 1. Ok⸗ 
tober 1901 zu vermiethen. 
f A. Burdeckt, 
Coppernikusſtraße 21. 


Cine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Eutree und Zu⸗ 
behör, für 300 Mark, 3. Etage, nach 
hinten, zu vermiethen. 


8. Simon, 
Eliſabethſtraße Nr. 9. 


ohnungen, 


je 6 Zimmer, zu 1500 und 750 Mk., 


1 Laden, Bacheſtr., 


per ſogleich vermiethet 
Stephan. 


Mahnungen 


von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen Marienſtr. 7, I. 


m q.6fẽ— 
kirſchaftliche Wohnung, 
3 Zimm. u. Zubeh., Badeeinrichtung, 
Pferdeſtall für drei Pferde und 
Burſchenſtube, von ſofort zu verm. 
Zude, Ulanenſtraße 6. 
G unde, freundliche Wohnung, 
Eutree, 5 Zimmer und Zubehör, 
umſtändehalber p. 1. Juli z. vermiethen. 
Schuhmacherſtr., Ecke 14. 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Bu- 
behör, Baderſtraße 2, I, von ie 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Araberſtraße 14, I. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör zu vermiethen. Be⸗ 
ſichtigung von 10—12 Uhr. 
Mauerſtraße 52, I. 
Waldſir; 29 iſt eine Wohnung v. 
3—4 Zim., Balk., Küche u. Zubeh. 
von ſofort od. auch ſpäter zu vermiethen. 
grzohnung v. 4 Zim., Küche u. Zubeh. 
i. ders. Etage v. 1. Oktober z. verm. 
Näheres Culmerſtraße 5, I. 


Brüdenftr. 40, na son Ir! 


billig z. vermiethen. 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 
Mioths - Qulttungsbiicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sohe Buchäruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Mittwoch den 5. Juni, 
abends 8 Uhr: 


Str. u. Kgl. Q. 
Thorner Liedertafel. 
Dienſtag, abends 8½ Uhr: 


Probe zun Sommer⸗Lontert. 
Vaterländiſcher Frauenverein. 


Das 


Sommerfest 


Donnerstag I b. Juni er, 
Ziegelei-Park 
Der Vorſtand. 


Sollmer⸗Thenfer. 


Viktoria-Garten, 
Direktion: Oswald Harnier. 
Dienſtag den 4. Juni er.: 
Hei warmem Welter anf der 
Sommerbühne: 


Der Peilchenfreſſer. 


In Vorbereitung: 
„Minna von Barnhelm“, „Der 
lange Israel“, „Flachsmann 
als Erzieher“, „Jugend von 
heute“, „Die ſtrengen Herren“, 

Es bitten ſehr viele Freunde der Kunſt 
wie auch Verehrer und Verehrerinnen 
Hermann Sudermanns um 


r 
Sohannisiener. 
Ei" Laden, Thorn III, Mellienitr, 
Nr. 90 zu vermiethen. 3 


u er- 
fragen Schillerſtr. 12, part., links. 


M. Zim. m. b. Bankſtr. 4. 
2 Zimmer, 


Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
Ackermann, Bäckerſtr. 9. 


In unſerem Haule Breiteſtr. 37 
ft eine 
Wohnung 


in der 2. Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc., per 
1. Oktober zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Breiteſtraße. 


Balkonwohnung 


in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Justus Wallis. 


n meinem Hauſe 


Wilhelmsſtadt, 


Bismarckſtraße, iſt die 1. Etage 

7 Zimmer und Zubehör, per fe. 

fort oder 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Ziesak. 


Die von Herrn Landrat) von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 


Die erſte Etage, 
beſtehend ans 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. 

A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


IR 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 

ahnung, besör, it von ſofort 

oder per 1. Juli zu vermiethen 

Adolf Eichstädt, Gerechteſtr. 23. 
Geräumige, dequeme 


Sommer⸗Wohnung 


vom 1. Juli zu vermiethen 


Mellienſtraße 70, 1. 


Geſtohlen 

find mir vom 2. zum 3. d. Mts. 
zwei, vor meinem Geſchäftslokale, 
Jakobsſtraße, angebrachte Barbier⸗ 
becken mit Armen. Ich bitte, mir 
gegen Erſtattung der Unkoſten die 
Thäter namhaft zu machen, damit ſie 
beſtraft werden können. 

Johannes Plage, Barbier, 


Täglicher Kalender. 


2 4 
3 3 3 3 
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Hierzu Beilage. 


* 


Holland begeben wird. Ob fie längere Zeit 


Beilage zu Nr. 128 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 4. Juni 1901. 


ſchehen. Das Gericht beſchließt, den Beſchluß 
hierlber noch ansanfeBeıt 

Zenge Polizeikommiſſar Marbeck hatte die 
erſten Ermittelungen anzuſtellen. In der Stadt 
glaubte man, daß es ſich um einen Racheakt eines 
Unẽteroffiziers gehandelt habe. Anhaltspunkte. 
daß auch Zivilperſonen an dem Morde betheiligt 
ſeien, haben ſich nicht gefunden. Nach der Flucht 
Martens ſand eine Hausſuchung bei der Braut 
des Marten, der Marie Simoneit, ſtatt. Es 
wurde aber nichts gefunden; die Brant ſagte: 
Sie werden ihn nicht lebend zurückbringen. 

Es wurde nunmehr die Flucht zur Sprache 
gebracht. Zeugin Frl. Pom m, die Schpeſter 
des Marten befreundeten Gutsbeſitzers, ſagt aus: 
Auf dem Gutshofe meines Bruders klopfte es 
nachts, und es erſchien darauf Marten, ein 
guter Bekannter von uns, und wir ſagten, daß 
wir ihn für unſchuldig halten, aber wir würden 
verurtheilt. Er bat um Eſſen und Zivilkleider. 
Ich ſagte ihm, er möge fiber die Grenze nach 
Rußland zu gehen. Mein Bruder machte ihm 
Vorſtellungen, worauf er wegging. Am nächſten 
Tage kam er jedoch zurück und ſagte, er habe be⸗ 
ſchloſſen, ſich wieder zu ſtellen. Gutsbeſitzer 
Pomm aus Stallupönen beſtätigt die Ausſage 
ſeiner Schweſter. Marten ſagte, er ſei wegen 
schlechter Behandlung aus dem Arreſthauſe ger 
flüchtet. Ich erklärte ihm, daß ich ihn nicht zu 
Hauſe bei mir behalten könne. Er bat mich 
darauf um Erbarmen, ich ſchlug aber ſeine 
Bitte um Aufnahme ab. Darauf ſagte er: 
Geben Sie mir wenigſtens Rock und Mütze. Als 
ich ihm auch dieſe Bitte abſchlug, ging er weiter. 
Am nächſten Abend aber kam er wieder. Er 
hatte eine Ziviljacke an und trug eine graue 
Mütze. Er ſagte zu mir: Wiſſen Sie, ich habe 
mir die Sache überlegt, ich werde mich ſtellen. 
Ich gab ihm nun Eſſen und Fußwaſſer und 
fragte ihn, ob er nicht vorziehen würde, ſich in 
Stallupönen zu ſtellen. Er meinte aber, er 
ninge lieber nach Gumbinnen, weil der Tran» 
port zu ſchrecklich ſei. Feldwebel Tollkiſhn 


bei der Leiche auf der Reitbahn noch keinen Ver⸗ 
dacht halte. Es iſt mir zwar erinnerlich, daß 
Skopek verwirrte Angaben machte, jedoch hatte ich 
noch keinen direkten Verdacht gegen ihn gefaßt. 
Präſ.: Wurden die Leute aufgefordert, Angaben 
zu machen, falls ſie irgend etwas Verdächtiges 
bemerkt hätten? Zeuge: Jawohl! Ich ſprach 
die Erwartung aus, daß ein leder angebe, was er 


anwalt Horn: Ich beautrage, den Oberleutnant 
v. Hoffmann darüber zu vernehmen, daß, als er an 
dem Mordabende die Schwadron autreten und da⸗ 
nach die Aufforderung an die Leute ergehen ließ, 
es möge derjenige hervortreten, der vor und nach 
dem Morde Wahrnehmungen gemacht habe, Skopek 
ſich nicht gemeldet habe, obwohl Oberleutnant von 
Hoffmann mehrmals mit erhobener Stimme die 
Frage geſtellt habe. Skopek ſei vielmehr, wie er 
ſchon bemerkt habe, mit der Behauptung, er habe 
zwei Perſonen auf der Reitbahn geſehen, erſt her⸗ 
vorgetreten, nachdem er ſelbſt verdächtigt worden 
war. Der Vertheidiger beautragt weiter, auch 
ſämmtliche Unteroffiziere über das Ergebniß der 


Der Krieg in Südafrika. 

Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika liegt 
in London eine Privatuachricht vor, welche 
die engliſche Niederlage in dem Kampf bei 
Vlackfontein noch größer darſtellt, als ſie von 
Kitchener amtlich zugegeben iſt. Aus Prä⸗ 
toria, 30. Mai, wird der „Kabel⸗Korreſp.“ 
gemeldet: Der Burenkommandaut Delarey 
griff die Brigade Dixon in der Nähe von 
Mabalſtad au und warf dieſelbe auf Ven⸗ 


tersdorp zurück. Die Eugläuder erlitten 

5 PB Frageſtellung des Oberleutuants zu vernehmen. — 
bur lohn 11 Fisser fed 180 Mn aer gg e f e 
wundet, viele gefangen. . 

Die Lage in der Kapkolonie iſt für die 
Engländer überaus kritiſch. Nach den neue⸗ 
ſten Meldungen ſieht ſich Kitchener ge⸗ 
zwungen, große Truppeumaſſen nach der 
Kapkolonie 8 um das rapide Vor⸗ 10 f 1 900 ont, ie bi 

ingen de uren ua ii lten.] B. Ä J onderem Maße Skopek und Griegat. Der Oberſt⸗ 
ea l dl — — —— dächtigt worden? Krieg: Nein, er wurde nur] leutnant fragte Skopek darauf, wo er geweſen ſei. 
Kruitzinger ſtan etzten Dienſtag vor Qu gefragt, wo er in der Fenalidien Belt geweſen ſei, Skopek antwortete: „In der Schmiede.“ Der 
town, 120 Kilometer ſüdlich vom Oranjefluß.] da er die Schmiede fo zeitig verlaſſen habe. Brär.:| Sberſtleutnant machte den Unterſuchungsrichter 
Bei Colesberg erbeutete ein Kommando 500] Von wem wurde dieſe Frage am ihn geſtellt ? Lüdecke auf die veworrene Ausſage des Mannes 
Remonten. — Wie das Bureau Reuter aus] Hergeaut Krieg: Von dem Kriegsgerichtsrath[aufmerkſam, was Veranlaſſung dazu gab, Skopek 
‘ — ittleren Bezirk Lüdecke. Präſ.: Wurde er auch gefragt, ob er am nächſten Morgen zu vernehmen. Als der 

Kapſtadt meldet, iſt in den mittleren Bezirken etwas geſehen habe, das in Zuſammenhang mit] Oherſtleutnant die Mannſchaften aufforderte, es 
der Kapkolonie eine Petition in Umlauf ge⸗ 55 3 0 Sto per much 10 der de 5 möge 1 be d her 5048 Berbächtigen 
: enthebung der | Nein. Zeuge o pe ortretend): er Herr] gejehen habe, trat niemand vor. Zeuge Wacht. 
den ec ere Srieganerichtsrath fragte mich nur, wo ich mich meßer Pußpperſch erinnert fir) gfeichſaus, daß 
gebeten wied it di der Dinge aun dem Mordabende aufgehalten habe. Zeuge] auf die Frage des Oberſtleutnants niemand hervor⸗ 
in Süd wird, damit die Ordnung der Dinge Krieg: Jawohl, das iſt richtig. Am anderen] getreten ſei. Daſſelbe bekunden andere Unter⸗ 
je Eine beten l Ne n überlaſſen 2 2 aan 0 . Benefit offiziere. Es wird hierauf Skopek ee 

2 * e Anzahl von Holläudern den Aeußerungen gethan hatte. Daraufhin er⸗[Präſ. (zu Skopek): Es iſt feſtgeſtellt worden, da 
hat die Petition unterzeichnet. 0 dan e b l Sg ae ate ea pie ut hut b. der 

: . 5 I det, 1 eiche aufgeſtellten Leute aufgefordert hat, vorzu⸗ 
%%% /// an Be] Teilung fe zn ee Regeon Ian eyes 
ee en 3 ; 2 . ° N älli emer ätten. Sie müſſen die Auf⸗ 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ einige Mittheilungen] Oberleutnant forderte dazu auf, es mögen ſich die forderung doch gehört haben“ Sie wollen nun 
gemacht, die die Berichte der engliſchen Preſſe zwei Unteroffiziere an der Reitbahn geſehen haben. 
Lügen ſtrafen. Frau Botha wird am Sonn⸗ 
abend über acht Tage in Southampton er⸗ 
wartet, von wo aus ſie ſich in Begleitung 
eines Vertraneusmaunes zu Paul Krüger nach 


Abdrücke von derſelben. 


Rittmeiſter v. Tresckow verbreitet ſich über 
die Vorgänge nach dem Morde ſolgendermaßen: 
Wir wurden vom Kommandeur beordert, die Leute 
bei der Konfrontation anf ihren Geſichtsausdruck 
hin zu beobachten. Verſchiedene fielen durch ihr 
blaſſes Ausſehen der Leiche gegenüber anf, in be⸗ 


Leute melden, die etwas geſehen hatten. Ich weiß 
aber nicht mehr, ob dies an demſelben Abend oder | Weshalb haben Sie zunächſt geſchwiegen? Zeuge 
anderen Tages geſchah. die Anſford Ich 1 mich un Vu Tann 
enge Vizewachtmeiſter Schulz: Nach dem die Aufforderung gehört zu haben. Präſ.: Eine 
Monde ließ Se Herr Oberlenknant v. Hoffmann | 10 wichtige Thatſache können Sie doch unmöglich 
die Schwadron antreten und ſagte in einer An⸗ vergeſſen haben. Bleiben Sie alſo dabei, daß Sie 
ſprache an die Leute, es ſei ein Mord paſſirt. er Unteroffisiere an der Thür der Reitbahn ge⸗ 
Jeder habe ein Jutereſſe daran, daß der Mörder | heben haben und mit dieſer Wahrnehmung zuerſt 
ermittelt werde, damit er nicht mit einem Mörder 
in der Stube zuſammeuliege. Weiter ſagte Ober- 
leutnant von Hoffmann nichts. Erſt am anderen 
Tage forderte er auf, es möge ihm jede Beobach⸗ 
tung, auch die geringſte, augegeben werden. Zeuge 
Dragoner Balnus bekundet im Anſchluß hleran: 
Skopek erzählte auf der Stube am anderen Morgen, 
noch ehe er verhört und verhaftet worden war, er 
habe zwei Leute au der Reitbahn geſehen. In der 
Dunkelheit habe er aber uur ſoviel erkannt, daß 
es Unteroffiziere geweſen ſein. Das gleiche be⸗ 
kundet Zeuge Dragoner Hackel berg. 

Das Gericht beſchließt nach dieſen Bekun⸗ 
dungen, den Antrag des Vertheidigers Horn auf 
Ladung ſämmtlicher Unteroffiziere abzulehnen, da 
durch die ſoeben gemachten Zeugenausſagen ge⸗ 
nügend feſtgeſtellt ſei, daß Skopek von ſeiner Wahr⸗ 
nehmung geſprochen habe, ehe er vernommen und 
verdächtigt worden ſei. Das Gericht trage des⸗ 
halb keine Bedenken mehr, dem Zeugen Skopek 
den Eid über ſeine Bekundungen anzuvertrauen. 
Verth. Rechtsanwalt Horn: Ich beantrage, den 
Rittmeiſter Ewers von der erſten Schwadron dar⸗ 
iiber zu befragen, daß gleich am erſten Abend der 
Unterſuchungsrichter Kriegsgerichtsrath Lüdecke, 
auf Skopek weiſend ſagte: dieſer Mann iſt ver⸗ 
dächtig. Daraus geht klar hervor, daß Skovek 
ſchon auf der Reitbahn wußte, daß er verdächtig 
jei. Staatsanwalt Lüdecke: Dann ftelle ich 
meinerſeits den Antrag auf Vernehmung des 
Oberſtleutnauts v. Winterfeld und des Oberleut⸗ 
Kaas RL Re n 115 Ser⸗ 
k } 0 N geant Griegat und andere damals ebenfalls ver⸗ 
n ſie zahlt 4 Proz. Zinſen l 3 e eee 

g . ig. orn: Zunä eautrage ich die Ausſetzung der 

Gneſen, 30. Mai. (Eine zweite Hausſuchung)] Vereidigung des Sbopek. Das Gericht beschließt 


fand neulich in der J. B. Langeiſchen Buchhand⸗ a . 
lung und Buchdruckerei hierſelbſt ſtatt. Es wurde e a e ein nde Non ein e 


feſtgeſtellt, daß die geſuchten Bücher „Polniſche Nach Wiederaufnahme der Verhandlung er⸗ 


Geſchichte“ in derſelben Buchdruckerei hergeſtellt : 5 j 
und jeit Jahr und Tag nicht nur durch die ganze eue Ane ge r 1285 291 
Provinz, ſondern bis nach Rußland und Galizien der Lente mit der Leiche des litzmeiſters a 


verſandt wurden. Uebrigens wurden in dieſer f 8275 
Druckerei früher wie One un heute 3 beſtellt, um dabei die Geſichtezüge der Maunſchg 


andere polniſche Werke, namentlich Gebet⸗ und 

A ee RU Donner dich aleich- 
5 a 0 

ſomit einen Weltruf verschafften. Sende 


wurden Marten nachts die Kleider entzogen. 
Hickel habe ſich dagegen gut geführt. Die 
weitere Beweisaufnahme ergiebt, daß Marten 
bis Degeſen, eine Meile vor der ruſſiſchen 
Grenze, gekommen iſt. Dann kehrte er um. 
Der Füſilier Steffenhagen, der nachts vor dem 
Stallnpöner Thor in Gumbinnen auf Patrouille 
war, bemerkte dort eine Zivilperſon. Er rief 
darauf „Halt!“ Die Zivilperſon war Marten. 
Marten ſagte: „Ich bin Marten, ich ſtelle mich 
freiwillig.“ Zum Schluß erfolgte noch eine ge⸗ 
heime Sitzung. Es wird die Kaſerue in Augen⸗ 
ſchein genommen. 

Morgen neun Uhr werden die Verhandlungen 
fortgeſetzt. Wahrſcheinlich werden bereits morgen 
die Plaidohers beginnen. 


in Europa zu bleiben gedenkt, ſteht noch 
nicht feſt; ebenſo unbeſtimmt iſt nog, ob fie 
dauernd in der Nähe des Präſidenten ver⸗ 
weilen oder einige Zeit in Brüſſel Wohnung 
nehmen wird, wo viele ihrer näheren Be⸗ 
kannten ſich für die Dauer des Krieges nieder⸗ 
gelaſſen haben. Dr. Leyds fand es geradezu 
ergötzlich, wie die Engländer mit dem Namen 
der tapferen Frau, die ſie offeubar nicht 
kennen oder in ihrem gewöhnlichen Dünkel 
verkennen, nun ſeit 14 Tagen Schwindel treiben. 
Es würde für dieſe edle, vaterländiſch ge⸗ 
finnte Frau wohl das letzte fein, ſich dem 
feſten Willen ihres Mannes und dem ihm 
durch ſich ſelbſt vorgeſchriebenen Plau zu 
widerſetzen; nein, für diejenigen, die ſie 
beſſer kennen, ſteht es viel eher außer Zweifel, 
daß ſie im geheimen Auftrage ihres Gatten 
und der trausvaaliſchen Regierung nach Europa 
kommt, um dem Staatspräſidenten wichtige 
Mittheilungen zu machen, die es ſonſt unmög⸗ 
lich wäre zu übermitteln. 


Provpinzialnachrſchten. 
Dirſchau, 30. Mai. (Unſer Elektrizitätswerk) 
hat 260000 Mk. gekostet, 60000 Mk. mehr als ver- 
auſchlagt war. Die Aufnahme einer Anleihe von 
274000 Mk. hat die Stadt von der dentſchen 


am anderen Morgen Stubengenofien gegenüber 
hervorgetreten find? Zeuge Skopek: Jawohl, 
Herr Präſident. Präs.: Weshalb find Sie denn 
nicht früher mit dieſer Bekundung hervorgetreten ? 
Zeuge Skopek (erſt ſchweigend, dann zögernd 
antwortend): Ich kaun mich nicht darauf beſinnen. 
Präſ.: Sie ſollen bleich geweſen ſein. Wußten 
Sie, daß man Sie als Thäter im Ange hatte? 
Zeuge: Nein. Vertheidiger Rechtsauw. Horn: 
Die Frage der n dieſes Zeugen iſt von 
der größten Wichtigkeit. it feiner Ansſage ſteht 
und fällt die Anklage. Skopek war ſelbſt verdäch⸗ 
tigt. Der Verdacht ift jedenfalls nicht abweisbar, 
daß er über Nacht ſeine Wahrnehmung über die 
zwei Unteroffiziere erfunden hat, um den Schuld ⸗ 
verdacht von ſich abzuwälzen. Nunmehr hält er 
ſich für verpflichtet, bei ſeiner Ausſage zu bleiben. 
Es wäre möglich, daß Skopek beim Abfeuern des 
Schuſſes hinzugekommen iſt und die Thäter ge⸗ 
ſehen hat. Daher ſpricht er von zwei Perſonen, 
ſpricht von ſteifen Mützen, weil er ſelbſt, wenn 
nicht zwei Leute an der Reitbahuthür geſtanden 
hätten und dieſe nicht Unteroffiziere geweſen 
wären, hätte unter Anklage geſtellt werden können. 
Beruht die Wahrnehmung Skopeks nicht auf Wahr⸗ 
heit, jo fällt die ganze Anklage in ſich zuſammen. 
Ich bitte daher nochmals, dem Zeugen Skopek 
eruſtliche Vorhaltungen zur Ausſage der Wahr⸗ 
heit machen zu wollen. Staatsanwalt Lüdecke: 
Ich beantrage die Vereidigung des Zeugen. Der⸗ 
ſelbe hat ſtets einen höchſt glaubhaften Eindruck 
gemacht und iſt in ſeinen Angaben immer feſt ge⸗ 
blieben. Wenn er falſche Angaben hätte machen 
wollen, hätte er ſich beſſer ausreden können. Der 
Gerichtshof zieht ſich hierauf zur Berathung 
zurſick. Nach längerer Berathung kehrt derſelbe 
zurück und Oberkriegsgerichtsrath Schulz ruft 
hierauf den Zeugen Skopek vor und ſtellt die 
Frage an ihn: Zeuge Skopek, haben Sie, bevor 
die Schwadron auf der Reitbahn der Leiche um 
81, Uhr abends gegenübergeſtellt wurde, gewußt, 
daß der Rittmeiſter erſchoſſen worden war? Sko⸗ 
pet: Nein, erſt als angetreten wurde. Präſ.: 
Wußten Sie, daß der Schuß von der Bandenthür 
an der Reitbahn gekommen war? Zeuge: Nein. 
Präſ.: Wurde es nicht geſagt? Zeuge: Nein, 
mir nicht. Präſ.: Ihnen nicht, aber im allge⸗ 
meinen. Verth. Rechtsauw. Burchard: Nach der 
Beweisaufnahme mußte jeder, als dieschwadron auf 
der Reitbahn antrat, wiſſen, woher der Schuß ge⸗ 
kommen war. Ich bitte deshalb, die Vereidigung 
des Skopek auszuſetzen und jeden noch zur Ver⸗ 
nehmung gelangenden Zeugen zu fragen, ob er 
gewußt habe, woher der Schuß gefallen war. 
Präſ.: Das Gericht hat beſchloſſen, von der vor⸗ 
läufigen Vereidigung des Skopek abzuſehen, (Zu 
Skopek gewendet): Das Gericht will Ihnen 
Gelegenheit geben, ſich die Sache ordentlich und 
in Ruhe zu überlegen. Bedenken Sie, welche 
ausſchlaggebende Bedentung Ihre Ausſage hat. 
Ueberlegen Sie ſich, ob dieſelbe wahr iſt, ob Sie 
ſich die Wahrnehmung nur einreden, oder ob Sie 
dieſelbe erfunden haben, um ſich ſelbſt rein zu 
waſchen. Rechtsanwalt Horn: Ich bitte, dem 


Gumbinnen, 1. Juni. 


von dem Vorſitzenden des Gerichtshofes, Major 
v. d. Groeben, mit militäriſcher Pünktlichkeit er⸗ 
öffnet, da möglichſt zeitig die Plaidoyers beginnen 
ſollen. Der W iſt wieder gewaltig. Die 
beiden Angeklagten Marten und Hickel ſehen zwar 
bleich aus, ſind aber ſehr ruhig. 

Bei Beginn der Verhandlung erhebt ſich ſo⸗ 
fort Staatsanwalt Kriegsgerichtsrath Lüdecke 
und ſtellt den Antrag auf Vernehmung des 
Oberleutnants v. Roeper. Derſelbe ſoll über den 
Charakter des Augeklagten Hickel ausſagen. 
Hickel ſollte kurze Zeit vor dem Morde von dem 
Rittmeiſter v. Kroſigk beſtraft werden. Das 
Verhältniß Hickels zum Rittmeiſter war in 
letzter Zeit nicht gut; er wurde angeblich von 
ſeinem Eskadronchef ſchlecht behandelt. Ober⸗ 
leutnant v. Hoffmann ſoll über deuſelben Punkt 
befragt werden, ferner Sergeant Bouillon bezüg⸗ 
lich einer Aeußerung Martens am Mordtage. 
Der Angeklagte ſoll vor dem Morde geſagt 
haben, heute würde der Rittmeiſter noch „roth“ 
werden. Vertheidiger Rechtsauw. Burchard 
beantragt, den Sergeanten Melzer über das 
Verhalten Skopeks zu vernehmen. Oberkriegs⸗ 
gerichtsrath Schulz beauftragt hierguf den 
Wachtmeiſter Bupperſch, diejenigen 45 Maun 
hineinzurufen, welche am Mordabend der Leiche 
des Rittmeiſters mit Skopet gegenübergeſtellt 
wurden. Sie ſollen darüber befragt werden, ob 
je 5 9 n hätten, aus welcher Richtung 
er uß gefallen war. 

Gs Rh nunmehr zunächſt Oberleutnant 
v. Hoffmann und bekundet, daß das Verhältniß 
Hickels zu ſeinem Rittmeiſter in letzter Zeit kein 
autes geweſen ſei. Rittmeiſter v. Kroſigk kam 
zuletzt ſehr häufig auf die Reitbahn und ließ daun 
Hickel ſelbſt reiten. Bei dieſer Gelegenheit tadelte 
er wiederholt das Reiten Hickels. Der Rittmeiſter 
wünſchte auch, daß die Unteroffizjere die Leute 
beim Juſtrniren anſahen. Hickel that das aber 
nicht. Der Rittmeiſter fuhr deshalb den Auge⸗ 
klagten mehrfach heftig an, ich glaube drei Mal, 
und ſagte dabei zu ihm: „Herr Unteroffizier, 
wenn Sie nicht thun, was ich Ihnen ſage, jo laſſe 
0 é ich Sie einſperren.“ Das war ein oder zwei 
Zeugen noch zu erklären, daß er ſich nicht ſelbſt[ Wochen vor der Mordthat. Einmal nannte der 
belaſtet, wenn er die Unwahrheit ſeiner Angaben | Rittmeiſter den Hickel auch einen „nichtswürdigen 
zugiebt. Präſ.: Sie haben vorhin ausgeführt, Patron.“ Präß.: Hatte der Rittmeiſter auch 
daß Skopek verdächtig fei, daher möchte ich das | etwas an Hickel in deſſen Eigenſchaft als Quartier⸗ 
nicht thun. (Zu Skopek): Skopek, überlegen Sie] meiſter auszuſetzen? Oberlt. v. Hoffmann: 
ſich alſo, ob Sie Ihre Ausſage verantworten gu Gegeutheil, er war in dieſer Beziehung mit 
können. Wenn Sie geirrt haben, jo jagen Sie es ihm durchaus zufrieden. Werth. Rechtsanwalt 
ruhig. Sie brauchen deshalb nicht gleich zu be⸗][Horu: Ich habe noch eine Frage an den Zeugen 
fürchten, daß Sie in Anklagezuſtand verſetzt zu ſtellen, muß dazu aber den Ausſchluß der 
werden. Staatsanwalt Lüdecke beantragt, Oeffentlichkeit auheimſtellen. Das Gericht bes 
jeden Mann antreten zu laſſen und zu fragen, ob schließt hierauf, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. 
er gewußt habe, daß der Schuß von der Thüre] Die geheime Sitzung zog ſich über eine Stunde 
her gefallen ſei. Präſ.: Gewiß, das kaun ge⸗Uhin. Es wurden u. a. vernommen Oberleutnant 


ten zu beobachten. Mir fiel auf das blaſſe 
Ausſehen des Uuteroffiziers Griegat, ſowie 
das eines Schmiedes. Präſident: Hieß der 
u: haar Ben 9 e: men 1 

artſchin, 30. Mai. (An 1 won, | mich nicht erinnern. Ich machte aber den unter ⸗ 
hofe) wurden kürzlich Nan 90 Leiche Bee ſuchungsführenden Richter Lüdecke darauf auf⸗ 
worfen und beſchädigt. Auf die Ermittelung der merkſam. Ob der betreffende Mann das gehört 
Thäter ift eine Belohnung ausgeſetzt. hat, weiß ich nicht, jedenfalls ſahen wir den Mann 


a — mehrfach Scharf an. Angeklagter Dommig: Der 
Der Gumbinner 


DR ee Saß ACH Sa N 
ide u Skopek heran un 2 
Offiziers⸗Meuchelmord vor dem 

Kriegsgericht. 


„Sehen Sie ſich den Maun au, er zeigt ein auf⸗ 
Gumbinnen, 31. Mat, 


fälliges Ausſehen.“ Skopek mußte dieſe Bemerkung 
Berber geſtrigen Nachmittagsſitzung beantragte 


hören. Staatsanwalt Lüdecke: Weiß Domnig 
diger Rechtsanwalt Horn von neuem, den 


auch, daß andere auch als verdächtig bezeichnet 

wurden? Angeklagter Domnig: Jawohl. Der 

Kriegs Präſideut ruft hierauf den Unteroffizier Grie⸗ 
7 710 ner rat 9 9 0 Baar . 55 ae 
: r war, ſowie den Sekretär Hoffmann 
als Protokollführer darüber zu vernehmen, daß 


gat auf: Griegat, erinnern Sie ſich, daß Sie am 
Mordabend als verdächtig ſcharf ins ange gefaßt 

er Dragoner Fahnenſchmied Skopek erſt daun mit 

Reibe hanpkung, er habe zwei Unteroffiziere in der 


worden find? Griegat: Gemerkt habe ich 
thahn 


el davon, aber ich habe hinterher davon ge⸗ 
* 
dächtint ‚gefeben, hervorgetreten ſei, als er ſelbſt ver⸗ 


| ‚Benge Griegat (jortfahrend): Ich entfinne 
eäußert h de, daß er aher vorher nichts darüber] mich genau, daß der Kriegsgerichtsrath Lüdecke 
bedingen abe, Die Vernehmung würde Vertagung 


* zu den Maunſchaften vor der Leiche ſagte, wenn 
Stantzamnart uneaeriebtärath Lüdecke jetzt als jemand etwas Verdächtiges geſehen habe, jo möge 


ach länger . er hervortreten. Der Präſident ordnet hier⸗ 
richtshof und er Berathung beſchließt der Ge⸗ auf an, daß ſämmtliche Unteroffiziere und Trom⸗ 
darüber 1 ve ft die Stubenkameraden Skopeks peter der Schwadron herbeigerufen werden. Als 
an dem Mord ben ob ihnen Skopek bereits] nächſter Zeuge giebt ſodaun der Regimentschef 
nehmun ordabend Mittheilung von ſeiner Wahr⸗ Oberſtleutnant v. Winterfeld über die Kon⸗ 
wird esd hat. Die Bertgeibigung Stopek3 | frontation mit der Leiche au: Ich eutſinne mich, 

ufig ausgeſetzt. — Vertheidiger Fechts⸗ daß ich bei der Konfrontation der Maunſchaften 


Die heutige Sitzung wird bereits um 9 Uhr⸗ 


v. Roeper, Sergeant Bouillon, Unteroffizier Melzer 
und andere Unteroffiziere. Auch der Wachtmeiſter 
Marten, der Vater des Angeklagten, wurde herein⸗ 
erufen, nachdem er ſich heute berelt erklärt hatte, 
Beuanif abzulegen. Seine Vernehmung dauerte 
längere Zeit. 5 rl 
Genen 11 Uhr wurde die Oeffentlichkeit wieder 
— 4 Sergeaut Fehler ſoll Auskunft geben 
ber den Charakter Skopeks. Er ſagt aus, Skopek 
ſei kein ſchlechter Menſch, und der Rittmeiſter 
v. Kroſigk habe ihn gut leiden mögen. Er ſei 
zwar nicht gerade ſonderlich geweckt, aber guch 
gerade keine Schlafmütze. Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Horn fragt den Zeugen: Hickel behauptet, 
er ſei ein guter Reiter geweſen. Von 3 Pferden, 
die er zugeritten habe, ſei eines Chargenpferd ge⸗ 
worden; das andere habe Frau p. Kroſigk geritten. 
Wenn er in letzter Zeit im Reiten nachgelaſſen 
babe, jo köune das nur daran liegen, daß er an 
Krampfadern leide. Weiß Zeuge hierüber etwas? 


Sergeant Fehler: Frſiher lobte der Rittmeiſter 
den Hickel; letzthin hatte er ihn aber häufig 
getadelt. Hickel hat ſich dem Rittmeiſter gegen⸗ 


über auch mit feinen Krampfaderr entſchuldigt. 
Präf.: Waren Sie der Krampfadern halber in 
ärztlicher Behandlung? Hickel: Jawohl. 
Oberkriegsgerichtsrath Schulz theilt hierauf 
mit: Soeben iſt eine Eilpoſtkarte aus Berlin 
eingegangen des Inhalts, daß Marten und 
Sergeant Hickel unschuldig ſeien. Am Ende der 
Zuſchrift heißt es: Meine Herren, ich weiß ſicher, 
wer der Mörder iſt. Guſtav Müller, Leſpzig. 
Vorſitzender bemerkt dazu: Es iſt ſchou eine 
255 Reihe anonymer Zuſchriften, von derſelben 
andſchrift herrührend, eingegangen. Alle Ver⸗ 
ſuche, den Abſender zu ermitteln, find bisher ohne 
Ergebniß geblieben. Oberleutnant v. Lorenz 
855 nunmehr über die Führung des Skopek aus: 
Skopek war in der Inſtruktionsſtunde nt, ſogar 
einer der beiten und gab ſich auch erſichtlich Mühe. 
Präs.: Skopek wird aber van anderer Seite gls 
geiſtig wenig regſam geſchildert. Zeuge: Ein 
grober Geiſt war er ja nicht; meine Abtheilung 
eſteht eigenthümlicherweiſe vorwiegend aus 
Memlich dummen Leuten, von den Dummen war 
er aber der ſchlaueſte (Heiterkeit), Es begiunt 
unn die Vernehmung der fünfundvierzig Mann, 
die ſ. Zt. mit der Leiche konfrontirt worden waren. 
Erſter Zeuge iſt der Dragoner Staltulski. Er 
ſagt aus: Als wir um 8½ Uhr auf der Reitbahn 
antraten, war es ſchon unter den Leuten bekannt, 
daß der Rittmeiſter erſchoſſen war und daß der 
Schuß von der Bandenthür gekommen war, Die 
von der Reitbahn nach dem Krümperſtalle führte. 
Dragoner Balmus bekundet, daß nach dem Au⸗ 
treten geſagt worden ſei, in welcher Richtung der 
Schuß abgefeuert worden war. Dragoner Mar⸗ 
tial: Schon beim Antreten wurde unter uns 
davon geſprochen, daß der Rittmeiſter erſchoſſen 
orden ſei. Präs.: Erfuhren Sie auch, von wo 
er Schuß gekommen und womit geſchoſſen war? 
enge: Nein. Erſt als wir abrückten, 
agte ich die Kameraden, wie der Mord ſich zu⸗ 
155 habe, und . daß mit einem 
arabiner geſchoſſen ſei. Präſ.: Hat das nicht 
einer der Vorgeſetzten zu den Leuten geſagt? 
euge: Nein, einer von den Kameraden draußen. 
ie Vernehmung der Mannſchaften geſtaltet ſich 
Berft ſchwierig; überhaupt hat der Leiter der 
erhaudlung, Ober⸗Kriegsgerichtsrath Schulz, 
ne recht ſchwierige und anſtrengende Aufgabe. 
Dragoner Harriſties giebt an, er habe, als er 
auf der Reftbahn war, nur gewußt, daß der Ritt⸗ 
meiſter todt umgefallen, nicht aber, daß er mit 
einem Karabiner erſchoſſen, und aus welcher Rich⸗ 
tung der Schuß gekommen war. Das Gericht 
nimmt ſchließlich, da der Punkt geniigend geklärt 
erscheint. von weiteren Vernehmungen Abſtand. 
Dragoner Saltulski bekundet: Meine Uhr zeigte 
4% Uhr, als ich am Mordtage in den Stall neben 
dem Rekrutenſtall kam. Unteroffizier Domnig kam 
inein und befahl, ich ſolle Licht anzünden. Ich 
aud aber keine Streichhölzer und tränkte deshalb 
unächſt die Pferde. Währenddeſſen ging Sergeant 
ickel durch den Stall nach dem Rekrutenſtall zu. 
habe ihn genau erkannt. Präſ.: Befahl 
nen auch Hickel, die Laternen anzuzünden? 
euge Saltulski: Nein. Hickel: Jawohl. 
enge beſtreitet dieſe Angabe nochmals. sus 
aoiichen ſei dann Licht gemacht worden; als plötz⸗ 


dieſer Zeit ſchon Licht im 


lich Unteroffizier Domnig durch den Stall zum 
Rekrutenſtall hindurchgerannt ſei. Präſ,; Rief 
Domnig dabei etwas? Zeuge: Nein, er lief an! 
eine Gruppe von Sergeanten zu, die dann alle 
nach der Reitbahn ſtürzten. Die Dauer zwiſchen 
dem Erſcheinen Hickels und dem Durchrennen 
Domnigs kann Zeuge nicht angeben. 

Sergeant Griegat bekundet, daß die Ab⸗ 
theilung des Uunterofſiziers Marten vom Ritt⸗ 
meiſter von Kroſigk im letzten Winter mehrfach 
als zweitbeſte belobt worden ſei. Am Mordtage 
habe Hickel mit Bunkus nach halb fünf im Stalle 
geſtanden, als Domnig in den Stall hineinraunte, 
dabei ausrufend, der Rittmeiſter habe ſich erſchoſſen. 

euge iſt dann mit Hickel nach der Reitbahn ge⸗ 
aufen und beide haben zunächſt durch das Loch 
an der Banbenthilr hindurchgeſehen. Sie ſahen 
dabei den Rittmeiſter am Boden liegen mit ent⸗ 
kleideter Bruft, Staatsanwalt Lüdecke: Wann 
erfuhren Sie von dem Uuglücksfalle, Domnig? 
Domnig: Der Gefreite Banilla führte das Pferd 
in den Stall hinein und ſagte dabei, den Ritt⸗ 
meiſter hat ein Unfall betroffen. Es iſt ein Schuß 
gefallen, und da iſt der Rittmeiſter umgefallen. 
Weiter habe Banilla geſagt: Oberleutnant v. Hoff⸗ 
mann habe ausgerufen: Schuell ein Meſſer her! 
und als ihm ein Meſſer gereicht war, habe er dem 
Rittmeiſter den Rockkragen aufgeſchnitten. Präſ.: 
Banilla ſprach alſo ſchon von dem Aufſchneiden 
des Kragens? Domuig: Ja. Präſ.: War zu 
: Stalle? Domnig: 
räs.: Sie ſtanden alſo immer noch im 
9 Ja, die Laternen hatten 
kein Oel. Später, als Oel aufgegoſſen wurde, war 
ich in der Reitbahn. Präſ.: Sergeant Hickel, Sie 
geberden ſich, als wären Sie immer ſo eifrig ge⸗ 
weſen, und doch hatten Sie nicht einmal Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß Petroleum auf den Lampen 
war! Hickel: Seit ich verheirathet bin, habe ich 
kein Petroleum mehr ausgegeben. Präs.: Nun, 
was hatten Sie denn bei den Lampen eigentlich 
de thun? Hickel: Ich wollte nur Dommig nach 
em befragen, was Vanilla geſagt habe. Ich lief 
dann durch nach der Reitbahn und ſah einen 
Augenblick durch das Thürloch hindurch. Da lag 
der Rittmeiſter blutig auf dem Boden mit ent⸗ 
blößter Bruſt. Durch den Thürfliigel fiel ein 
Lichtſcheiu, da bemerkte ich im Gange liegend 
einen Karabiner, nachdem ich in die Reitbahn 
hineingeſehen hatte. Ich ging ſchnell in den Stall, 
wo ich wußte, daß die Sergeauten ſich aufhielten 
und ſagte: Wißt Ihr, was paſſirt iſt? Der Ritt⸗ 
meiſter ſoll ſich erſchoſſen haben. 
ortſetzung im Hauptblatt.) 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Petersburg, 30. Mai. Der Kaiſer 
befahl Geldſammlungen im ganzen Reiche zu 
veranlaſſen für die Errichtung eines Denk⸗ 
mals des ruſſiſchen Tondichters Glinka. 


Mannigfaltiges. 

(Gegen die Straßenſchleppe) 
wird bekanntlich jetzt mobil gemacht. Am 
Freitag Abend war im Berliner Rathhauſe 
eine Verſammlung, in der zwei geiſtig her⸗ 
vorragende Männer und eine ebeuſolche Frau 
mit allen uur denkbaren Vernuuftgründen 
hervortraten. Die Profeſſoren Dr. v. Hanſe⸗ 
mann und Dr. v. Leyden von der Charitee 
ſetzten auseinander, daß neben den Auswurf⸗ 
ſtoffen beſonders der aufgewirbelte Staßen⸗ 
ſtaub die Tuberkuloſe verbreite und Frau 
Oberſtleutuant Pochhammer verdammte vom 
Standpunkte der Fran die Schleppe. Wie 
kühn die neue Mode ſchon geworden iſt, 
lehrt am dentlichſten der Umſtand, daß ſogar 
etliche Zuhörerinnen mit ſträflich langem 
Kleide durch den Saal fegten. Wenn ſolches 
am grünen Holz geſchieht, wie ſoll es da 
anderswo zugehen. Vielleicht, daß irgend 
ein gutes Witzwort der lungentödtenden 


Nein. 
Dunkeln? Domui 1 
3 


Thorheit erfolgreicher zu Leibe geht, als 
die eruſthaften Ermahnungen. Als in der 
Schleppenzeit der ſechziger Jahre geklagt wurde, 
daß die Damen an Hals und Buſen zu wenig, 
unten dagegen zu viel Stoff gebrauchten, meinte 
der „Kladderadatſch“, die modernen Kleider 
paßten ſchon, man müſſe ſie nur einmal 
ordentlich hinaufziehen. 

(Von Gewittern und Wolken⸗ 
brüchen) kommen Hiobspoſten aus allen 
Ecken und Enden. Nach Meldungen aus 
Koburg wurden in den letzten Tagen in 
Leimrieth ein Landwirth, in Hildburghanſen 
ein Soldat, bei Stützerbach ein Holzhauer 
vom Blitz getödtet, zwei andere wurden 
ſchwer verletzt. Die Gewitter verurſachten 
großen Schaden. — In Oberſchleſien ſchlug 
der Blitz in die Gemeindeſchule zu Orzech 
ein, während gerade eine Sitzung des Schul⸗ 
vorſtandes ſtattfand. Der Hauptlehrer Kon⸗ 
zalla wurde getödtet, der Gemeinde⸗Vorſteher 


Schulze betäubt. — Die Gemeinde Görg öſe 


in Ungarn, welche am Fuße eines Berges 
liegt, iſt von einem furchtbaren Wolkenbruch 
heimgeſucht worden. Die Männer des Dorfes 
arbeiteten auf den Feldern, als ſie im Orte 
anlangten, fanden ſie das Dorf in Trümmern. 


40 Hänſer find fortgeſchwemmt, ſechs Frauen] 


und acht Kinder ſind ertrunken; viele ſind 
verwundet worden. Es gelang den Männern, 
die übrigen Frauen und Kinder zu rettten. 
— In Gruena bei Chemnitz wurden bei 
heftigem Gewitter zwei Kinder durch Blitz⸗ 
ſchlag getödtet, während die Mutter ſchwer 
betänbt wurde. — Ein ſchweres Gewitter, 
welches die Stadt Boppard und Umgebung 
am Donnerſtag heimſuchte, überraſchte die 
Penſionäriunen des Urſulineriunen⸗Kloſters 
auf einem Ausfluge. Vier der jungen Mäd⸗ 
chen wurden durch einen Blitzſchlag ſchwer 
verletzt. — Bei Kaiſerslautern warf 
am Donnerſtag ein Blitzſtrahl ſechs Feld⸗ 
arbeiter zur Erde. Ein Mann war ſofort 
todt, die anderen fünf erlitten Brandwunden, 
erholten ſich jedoch bald. 

(Durch Blitzſchlag getödtet.) Aus Roburg 
wird vom Donnerſtag gemeldet: Bei den geſtrigen 
Gewittern wurden wiederum zwei Steinarbeiter 
im Baſaltwerk bei Simmershauſen und zwei 
8 bei Gleicherwieſen durch Blitzſchlag 
ge . 

(Durch Feuer) wurden in der ruſſiſchen 
Ortſchaft Stawaja Erynna bei Simbirsk 135 
Häuſer und Getreideſchuppen vernichtet. Zwei 
Frauen verbrannten, 10 Perſonen erlitten 
Brandwunden. 

(Im Zweifel.) Vor dem Ausgehen. „Ma⸗ 
ma, ſoll ich mir die Hände waſchen oder Hand⸗ 
ſchuh' anzieh'n?“ 
. .. —— nm mn} 


Haus⸗ und Landwirthſchaft. 


Glycerin als Mittel gegen Ver⸗ 
brennungen. Man durchtränkt ein reines 
weiches Leinenläppchen mit reinem Glyeerin 
und legt daſſelbe auf die verletzte Stelle. 
Der Schmerz läßt augenblicklich nach und iſt 
in wenigen Miunten gänzlich gehoben, außer⸗ 
dem wird auch durch dieſes Verfahren dem 
Entſtehen der Brandblaſen vorgebeugt. Die 
Hauptſache iſt indeß die ſofortige Auwendung 
des Glylerins. Es iſt daher rathſam, ſtets 
etwas von dieſem einfachen Mittel im Hanſe 
zu haben. 


Das Aufwickeln des Waſchſeils 
bereitet mancher Hausfrau durch die ſich dabei 
bildenden Knoten viel Zeitverſäumniß und 
vielen Aerger. Um dieſem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen und das Seil ſchön glatt zu bekommen, 
drehe man daſſelbe nie, wie man es gewöhn⸗ 
lich thut, um den Knäuel, wie z. B. beim 
Wollewickeln, ſondern man drehe immer den 
Knäuel um ſich ſelbſt, das aufzuwickelnde 
Seil ſtraff haltend. Auf dieſe Weiſe bilden 
ich keine Knoten und das Anfrolen geht 
raſch und mühelos von ſtatten. a 

Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche 8 f Danziger Produkten⸗ 
ör 
vom Sonnabend 5 1. Juni 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig 
pm, Be u den OR gte. 

kleine 615 Gr. 92 Mk. ö 


rbſen per T 2 5 i 
Viktoria 150 Wet. von 1000 Kilogr. tranfito 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,95 Mk. 


amburg, 1. Juni. Rüböl ruhig, loro 58 ¼. 

BR 2 Uniſatz 1500 Sack. ji Petrofeit 

71 Standard white loko 6,70. — Wetter: 
eckt. 
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Standesamt Thorn. 
Vom 26. Mai bis einſchließl. 1. Juni 1901 find 
gemeldet: 
1, Sn hg im f 
Hauptmaun und Komp. Chef im Pion.⸗Bat. 
Nr. 2 Erich Schobbert, T. 2. Leutnant im Inf, 
Regt. Nr. 21 Walter Gründel, T. 3, Friſeur Ger 
Deutſch, S. 4. Schuhmacher wel Haſenbein, 
S. 5. Kaufmann Joſef Makowski, S. 6. Schuh⸗ 
macher Frauz Stroinski, S. 7. — U S. 8. 
Ban Franz Marchlewski, T. 9. Deſtillateur 
aul Stoeckmaunn, S. 


uns 


agia Kwiatkowaki, 5% M. 5. 1 . 
8 


7. 
8. 

e 
10, Poſtſchaffner 


16. Schuh⸗ 
N „17. Verkäufe 
Philomena Klein, 23%, J. 18. Johannes * * 
4¼ M. 19. Kanon! ermann Wraſe, 20%, J. 
20. Kanonier Heinrich Neuendorff, 22 F. 

0) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Einſaſſenſohn Johann Liezuarski und Valerie 
Groszkowski, bei e Lonzyn. 2. Dachdecker Guft 
Dirks und Wittwe Auna Döring geb. Wlosuſewskf. 
3. Schiffseigner Johann Salewski⸗Graudenz und 
Marianna Domanski⸗ Marienwerder. 4. n 
macher Friedrich Wiedemann und BWitktorſa 
Sziechorski (Sikorski). 

d) als ehelich verbunden: i 

1. Schloſſer Paul Niepel⸗Berlin mit Franzisken 
Rozyuskt. 2. Bauunternehmer Wilhelm Pettann 
mit Wittwe Juliauna Mitkowski geb. uk Ele 
Sami Oskar Stephan⸗Bautzen mit Eli 

minski. 
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Der Verbrauch in Haarfarben 


erstreckt sich vorzüglich auf das vollkommen unschäd- 
liche Haarfärbemittel „Aureol“. J. F. Schwarz 
lose Söhne, Kgl. Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29. 
Vorräthig in allen besseren Parfümerie- und Coiffeur - 
geschäften. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für den Neu- 
bau des Verwaltungsgebänudes der 
ädtiſchen Gasanſtalt erforderlichen 
ſchmiedeeiſernen Träger und guß⸗ 
eiſernen Unterlagsplatten haben wir 
einen Termin auf 
Mittwoch den 12. Juni d. 38, 

vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Verzeichniſſe, Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Bauamt aus 
und können während der Dienftr 
ſtunden daſelbſt eingeſehen werden. 

Thorn den 29. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 
Sommersprossen 


Schönheitsfehler aller Art, sowie 
Hautunreinigkeiten, Hautröte werden 
schnell beseitigt und eine äusserst 


dm 


zarte, reine, weisse Haut erzielt 
durch das vorzügliche Cosmetikum 
Lentigin à Tube Mk. 1.— 


Hugo Slaass, Seglerstr. 22. 


ahnschmerz 


hohler Zähne beseitigt sicher 


sofort „Kropp's Zalmwattex| 10 1000-10000 BA Fer 10 Fahrräder andere 

(20%/, Carvacrolwatte) & Fl. 50 Pfg. 1 100: 500 -50000 werthvolle, leicht verwerthbare 
nur echt 1 d. Drogerien Paul Weber, Silher ewinne Gesammt- 
Breitestr. 26 u. Culmerstr. 1; Anton | 200:100-20000 erg Werth Mk.: 
Kocawara, Elisabethstr. 12 u. Hugo # 500: 50 - 25000 56 3 3 1 T 
2 | 2000.20-40000 a 
Gummiwaaren 4960 » 10-42600 1 | nr 
er gegen 40 bf. Worte, r Eater 8b erst Lud. Müller & Co. 


X. H. Mieick, Frankfurt 2. H. 


5 utes Logis, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, billig zu haben 
Kl.⸗Mocker, Culmer⸗Chauſſee 32. 


Ziehung 25. und 26. lum , 


Am Ziobungraaale d. Königl. General- 
Lotterie- Direction. 259,000 Looe, 


A Grosse Geld-Lotterie 
e St. H 
Krankenhaus 


ee a 13.30 Nee 


7079 Geldgewinue, zanlbar 
ohne Abzug im Betrage von Mark 


1372600 


Hauptgewinne: Mark 


11 5000-2500 


Lui. Müller & Co. 


m Berlin, Breitestr. ö. 
‘ Telegr.- Adr. Glücksmüller, 


| Bie Chemische Waschanstalt 
und Färherei 


W. Kopp, Thorn, 


Seglerstr. Nr. 22, 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


In wenig Tagen! 


= Stefliner | 
Pe Loose A 1 A 


Lotterle 
{1 Loose 10%, Porto a. Liste 20g 


edwig- 


2 BER aM TRETEN 
Gewinn -Zichung 11. Juni 
4204 Gewinne, hiervon 


10 Equipagen ». 
100 * Pierde 


2 


© Berlin, Breitestr. 5. 
Wu Telegr.-Adr.: Glüoksmtillor. 
Möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen Tuchmacherſtr. 5, pt., r. 
M. Zimm. n. Kab. u. B. Bacheſtr. 


13. 


Druck und Verlag von C. 


92 ERS E 
nach Vorſchrift vom Geb.⸗Rath Profeſſe 
Verdauungsbeſchwerden, 


die Fol 
au embfehleit. die infolge Bleichſucht, Hyſterie un 


Magenſchwaͤch 


Konkurs Ulmer & Kaun, 


Das Lager, beſtehend aus 


Bau⸗ und Nutzholz, Brettern und Baumaterialien, Gyps, 
Dachpappen, desgl. fertigen Doppelfenſtern 


wird fortgeſetzt billigſt ausverkauft. 


5 Wegen vorgerückter Saiſon empfehle: 


garnirte Damen- u. Kinder-Hüte 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Minna Mack’s Nachflg. 


7. O. Liebre „ befeitigt binnen kurzer Zeit 
Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
en von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und ift ganz beſonders 

ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 
e leiden. Preis Y, Fl. 3 M., ½ Il. 1,50 — = — 

2 3 n N. 
Schering's Grüne Apotheke, anaumer- Strahe 19. 
„Niederlagen in ſaſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen, 

7 Man verlange ausdrücklich W Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


K. 
[8% haben in Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapothete. | M 


genſchrot, 
Gerſtenſchrot, 
Erbſenſchrot, 
Gemengeſchrot 


offerirt billigſt frei Bahn hier 
Emil Dahmer, 
Schönſee Weſtpr. 

Sue Castlebay- 


atjesheringe 
Dialta= Kartoffeln 


ek 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. u 


rauen und Mädchen 


Thorn. 


Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer⸗ Neue Jommer⸗Malfa-Karloſſeln, 


une Nr. 49, ertheilt. 


erkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachm. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


find in unf. Neubau, Breiteſtraße, per 9 Zimmer und alles Zubehör, zu 


Zwei Läden 


ſofort noch zu verm. vermiethen. 


Louis Wollonberg. 


Dombrowski in Thorn, 


Brombergerſtraße 62. 


Neue Caſtlebay⸗Matjes⸗Heriuge 
empfiehlt > 
. Kirmes. 


A 
Ein Erfladen 


mit 1—2 Nebenzimmern zu vermiethen 


F. Wogner, aße 14. 


Schuhmacherſtr 


